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Bericht
über

die Fortschritte der Zoologie im Jahre 1834

vom

Ilerausgebcr.

Fortsetzung.

ücTor ich über die einzelnen Leistungen in den noch nicht

berücksichtigten Thicrklasseu zu berichten fortfahre, sei es

mir "vergönnt zu dem bereits Gegebenen einige Nachträge zu

machen, tbeils über Erscheinungen, welche im ersten Thcile

dieses Aufsatzes übergangen sind, tlieils über solche, die erst

nach Abfassung desselben mir bekannt ^vmdcn. Leider ist

der ^'erkchr mit den Staaten des Auslandes so manchen Uu-

rcgclmäfsigkeiten unterworfen, dafs, obwolil die Fortsetzung

des Berichtes geflissentlich aufgeschoben wurde, noch immer

einzelne \\ erkc mir nur dem Namen nach bekannt blieben.

Indessen wiid diesem Uebclstande in der Folge dmcli direclere

Verbindungen abgeholfen werden.

Zuerst ist eines Unteruchmens nicht gedacht worden,

welches, wenn man nach dem Namen der Mitarbeiter mid

cach dem, was davon bis jetzt erschienen, urthellcn darf, et-

was Tüchtiges erwarten läl'st. Ich meine die Saite ä liuffon,

welche in Paiis bei Uoret zu erscheinen begonnen hat. Sie

soll sich über sänmitliche von Buffon nicht bearbeitete TheUe

der lebenden Natur verbreiten. Das ganze Werk ist auf etwa

15 Octavbände bercclmel und von einem Atlas in demselben
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Formale begleitet Die Botanik bearbeitca A. de Caiidolle,

de Brebissoii (Cryptogamen), Spacli ( Pliauciogamcn). Zu

der zoologischen Abtheilung liefert F. Cnvier die Cetaceeu,

Dumeril undBibion bearbeiten die Reptilien, Desmarcst

die Fische, Milne-Edwards die Crustaceen. In Bearbei-

tung der Insecten theilen sich die Herreu Lacordaire (Einlei-

tung), Audinet-Serville (Orlhopleren, Ncuroptercu, Ilcnii-

pteren), Boisduval (Lepidoptercri), Graf Dejean (Coleopte-

ren), Macquart (Dipteren), Le Peletier de St. Fargeau

(Hymenopteren), Walckenacr (Apteren und Ai-acbuiden ).

Audouiu hat die Bearbeitung der Anneliden übernommen,

de Blaiuville die der Mollusken, und LSandcr-Uang und

Lesson die der Zoophyten. Die im Laufe des vorigen Jah-

res erschieneneu Bände sind au ihrem Orte angeführt. Des-

gleichen ist der, 1834 erschienene, neue Band von F. E. Gue-

rin's Magazin de Zoologie (Paris chez Lequien Jlls in 8.)

im Berichte benutzt, obwohl er in der Uebersicht der allge-

meinen Werke ausgelassen wurde. Dasselbe gilt auch vou

dem inhaltreichen Miiseum Senkenhergianum , einem schonen

Beweise des Eifers der Frankfiu-ter Natm-forscher. Es ent-

hält Abhandlimgcu aus dem Felde der Zoologie, Botanik und

Geognosic von den Mitgliedern der Senkcnbergischen Gesell-

schaft.

Zoophyta (Nachtrag).

Blainviile's Manuel d'Aciinologie ou de Zoophyiologie.

I'aris 1834, welches gerade nach Abdruck der ersten Bogen

in meine Hände kam, gehört seinem Inhalte nach der ver-

gangenen Zeit an. Es ist nichts als ein unveränderter Ab-

druck des 1830 im öOsten Bande des Victiomiaire des Scien-

ces naturelles erschienenen ^\ililicls „Zoophyles" desselben

Verfassers. Auf die wiclitigen Fortschritte, welche die Kennl-

uifs einzelner Klassen dieser Abtheilung iuz'svischen gemaclit

hat, ist theils gai' nicht, theils nur ungenügend Rücksicht

genommen, so dafs das Werk das seltene Geschick hat, gleich

bei Semem ersteu Erscheinen veraltet zu sein. Die bis jetzt

erschienenen 56 Kupferlafeln sind sämmtlich Abdi-ücke der
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Ijcreits im Dtctionnatre des Sciences naturelles gelieferten, die

uQcli zu ernaricudcu scheinen gröfslentlieils nur Copien zu

sein.

Ueber die Klasse der Polypen sind zwei vriclitige

Arbeiten von Listcr und Graham Dalzell erschienen, die

bei Abfassung des Berichics mir noch nicht im Originale be-

kannt waren. Lister's Ahliandlmig (Philos. Trnnsact. of

the Royal Soc. of London. 18-34. P. 2. p. 365. ) beschäftigt

sich besonders mit der Säftebcwegimg in den Rührcnpoly])en

(Tubularinen und Scrtularinen ), so wie mit der Stmctur der

Zellenpolypen. Was er über die Säftchewegung sagt, ver-

hält sich jedoch anders, als es nach den friilier benutzten

Auszügen im Land, and Edinb. philos. Mugaz. erscheinen

mufste (vgl. p. 26 dieses Archives). Bei Tvhularia ind'wisa

konnte L. ein Hin- und Ilerstriimen von Molccülen zwischen

Stiel imd Magen nicht bestimmt walnnelimen, hingegen kam

der Strom nahe am Ende der llöhre von der entgegengesetz-

ten Seite der Uöhre herüber. Die Strömung dauerte in dem

Stiele noch eine Weile fort, als der Polyp bereits abgestor-

ben und von jenem getrennt war. Dafs die strömende Be-

wegung in der Mund- und Magenhöhle mit der in der Röhre

im Zusanmienhange sei, geht aus der Abhandlung nicht her-

vor. Erstcre sclieint blofs ein Verdauungsact. Die Mund-

höhle — so nennt L. den Raum über dem unteren Fühler-

kranze — conimuuicirt durch eine mitten zwischen diesen

Fülllern befindliche ücfliiung mit dem unteren Tlicile der Kör-

perhöhle (dem Magen). Zwischen beiden Höhlen fand ein

Antagonismus statt; indem bald bei Zusammenziehuug der

Magenhölüe die Contenta in die Mundhöhle, bald mngekehrt

aus dieser iu jene getrieben wurden. Die Zwischcnrämue

zwischen diesen Acten waren sehr glcichuiäfsig SO Sekunden.

Aufserdem •wru-den 2 .Ströme fortwährend, sowohl in der Mund-

wie in der Magenhöhle bcobaclitct, ein abwärtsgehender an

jeder Seite, ein aufuärLsgohcnder in der Axc. Nur wuiile

letzterer wählend der engen Zusammeuzichuug des Magens

und während sicii die Mundhöhle iu den Magen cnlleerle, uu-

Icibrocbcn. Bei den Sertularincn sieht mau nicht, wie
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bei den Tubulai-ien, gleichzeitig zwei Ströme, einen aufwürts-

und ciuen abwäitsgehcudcn, soudcru zur Zeit iiiu' ei neu

Strom in einer dieser llicblungen in der Mittelzeit oft so

schnell, dafs man die Molecülen nicht unterscheiden kaun,

aber langsamer, wenn er seine Richtung wechselt; zuweilen

geschieht Letzteres ohne Pause, zuweilen hält er vorher ein

Weilchen inne, oder einzelne Molecüle nehmen eine stru-

delnde Bewegung au. Bei Setluluria (PlunmluriaJ phima

füllten 5 Ebben imd 5 Fluthen 154- Minuten aus, indem jede

von diesen genau dieselbe Zeit dauerte. Der Verbindungs-

strom zwischen den Zweigen und dem Polypen sei gevvölm-

lich viel schwäclier uud weniger bemerkbar, so wie auch

minder regelmäfsig in seinen Perioden, und deshalb wahr-

scheinlich von Cavolini übersehen. Auch in der fleischi-

gen Säule des Ovariums und in dessen eiförmiger Anschwel-

lung sah L. eine strömende Be^vegung wie im Stanune. Auch

in den Sprossen der Campanularien war eine Sfrömuug sicht-

bar neben abwechselnder Ausdclmmig uud Zusammenzichung

ihrer weichen Substanz. Die Strömung giug abwärts längs

der Axe und aufwärts längs den Seiten der begränzten Höhle.

Dieses, so wie der Umstand, dafs die Slrömung nach dem

Absterben der Pol^-pen im Stamme uocli fortdauert, später

nur eine Strecke weit in demselben hinaufreicht und endlich

sich nur noch in der Wmzcl hält, ivürde dafüj' sprechen,

dafs, wenn auch dieser Strom sein Material dm'ch den Ver-

dauungsproccfs der Polypen empfängt, er doch von ihnen

unabhängig ist und dem ganzen Stocke angehört, dessen ve-

getatives Wachslhum er vermittelt. Nicht unpassend würde

man ihn also der .Saftbewegung in den Pflanzen vergleichen '
).

1) l.iÄttr crliliirt .sicli ( j». .377.) liit'fübcr folgcndt-Tmaiscn: „Die

Circulation sclieiut ein grofscs Ageus iu der Absorption zu sein und einen

hervorstechenden Tlieil in dem dunliehi Waciistliurasprocessc zu bilden,

und sein Strömen In den M.igen der Pol^fcn scheint .anzuzeigen, dafs

bei der sein- einfachen Striiclur dieser FanilHe er auch als Anflösungs-

Tulttel der Nahrung wirkt. Die in ihm treibenden Partikeln bieten einer-

seits eine Analogie mit den Blutkörperchen der höheren Tlilerc, andrer-

seits mit den Säften der Pflanzen. Einige seliuincn von der vcrdauclcn
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L. hat bei Sertularia jmmila und tUiieiina, und bei Campa-

nulaiicu im Grunde der Pülj-penzelle eine Sclieidewand beob-

aclilet, auf welcher der Polyp ndiel und durcli ein in ilir

befindliches Loch mit dem Stamme in Verbindung sieht. Er

vcrmuthet, dafs sie der ganzen Familie eigeu sei. Interes-

saut ist die bereits von Ellis gemachte Beobachtung, dafs

sich zuweilen die Eier in dca sogenannten Eierkapseln an der

Säule selbst nacheinander zu Polypen entwickeln, dann aber,

wenn sie sich nicht lostrennen, bis auf ein schwaches Rudi-

ment resorbirt werden. L's Beobachtungen an Zellcnpoly-

pen schildern die Organisatiou der Flüstern und stimmen mit

denen von Graut vollkommen überein. Die Thiere von Cel-

lularia sind nicht verschieden; dasselbe gill auch von Seria-

laria leiidigera^ An^iinaria angjiina und Tibiana^ so dafs

alle diese Polypengattungen den Bryozoen angchüren. Eine

neue Gattung %vird beschrieben, aber nicht benannt. Innere

Strömungen, wie bei den Sertulariuen, wurden durchaus nicht

beobachtet.

Dalzell's Beobachtungen (Jameson New Ed'mh. Phil.

Joum. Vol. XVII. p. 411.) betrelTen die Fortpflanzung meh-

rerer Polypen. Er beobachtete eine 2 Zoll lange, neue Art

Hydra (U. luha); sie pllanite sich durch Knospen fort, die

sich bei annähernder Reife lostrennten. Ein Individuum hatte

in 1.3 Monaten 8.3 Abkömmlinge. Bei Tuhularia indivisa fal-

len die Iraubcnförmig aufsen am Kopfe sitzenden reifen Eicr(?)

ab; bald ^vachsen ihre Hervorragungen zu Fühlern aus, auf

denen sich das wachsende Thier, wie aid' Füfseu, erhebt und

mit aufwärts gekehrtem Leibe der Bewegung fähig isl, bis es

seinen Ort gewählt hat, und nun die Fühler nach oben rich-

tend sich nmkehrl. Es ist dann auf einen vom Untertheile

des Körpers entspringenden Vorsprung gestützt, der sich fort-

schreitend zum Stamme verlängert. Der leicht abfallende

Kopf (Polyp) Avird regencrirt, aber mit Abnahme der Füh-

Nahrung licrtuslammtn, andre von der Auflösung resorbirter Tlieüe"

u. s, w. Ucber die Ursache dieser strömenden Bewegung tonnte er sich

leine genügende Erllärung verscliaffen.
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Icrzalil; selbst der dicht über der Wurzel abgcschnitlene Stamm
treibt einen neuen; und mau kann künstlich durch Schnitte

an einem Stamme ihre Zahl auf 22 bringen. — Von Ser-

tularincn erwähnt L. eine neue Art von 3 Fufs Höhe, Serlu-

laria über. Die aufangs rundlichen, später elliptischen und

prismatischen Eier der Sertulaiicn sieht er, ^vcil sie mit an-

scheinend freier Bewegung aus der Eierkapsel hcrausschlüpfcu

und sieh munter umhertummeln, für eine plauarienartige un-

beschriebene Thicrgattung {PImmla) au (!). Nacli einigen

Tagen wird ihre Bewegimg langsamer, sie setzen sich als

kreisförmige Flecken an; aus diesen erhebt sich eine stumpfe

dornförmige Verlängerung, welche, zu einer Zelle anschwel-

lend, bald den Polypen cutfaltet. Zuweilen bricht dieser

Primitivfleck in Zcrtheilungcn, gleich Wurzeln, aus; er ver-

dünnt sich nacli und nach und verschwindet zuletzt. Im
Wesentlichen bestätigt sich also Graut's frühere Angabc.

Auch die Beobachtungen au Fliistra curbasca bestätigen imd

ergänzen die Entdeckungen desselben Naturforschers (Edinb.

nei« philol. Journ. Juny 1827). Einige der Zellen sah D.

von grofsen hellgelben, fast kugelförmigen gewimperten Thier-

chen eingenommen, welche diese bald vcrliefsen, zuerst mun-

ter umherschwanmien , dann iu einigen Tagen bewegungslos

wurden und sich zu einem gelben Kerne mit hellem Rande

umgestalteten. Dieser nahm iu weiterer Ausbreitung eine

Weberschiff- (shultle) oder Pantoflel- (slipper) förmige Ge-

stalt an, und wurde zu einer einzigen Zelle, welche nachher

einen Polypen entwickelte, aber nicht, wie der ganze laub-

förmige Polypenstock senkrecht steht, sondern horizontal liegt,

und so dessen Basis bildet. Ein Ende der Zelle erhebt sich

dann senkrecht, worin sich eine zweite Zelle mit ihren Po-

lypen im rcchtcu Winkel auf der ersten entwickelt. Indes-

sen stirbt die erste ab, ^vähreud eine dritte Zelle zm- Seite

der zweiten die Basis für das ^veiterc Wachsthum darbietet.

Von grofsem Interesse ist die Beobachtung der Crislatella mi-

rabilis (wenn nicht ein späterer Zustaud), vielleicht von Rö-

scl's Cristatella specifisch verschieden. 100—300 Polypen

entspringen in dieifacher Reihe innerhalb des Randes eines
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ovalen, flacligodrückicn, 6— 24'" langen Körpers, von vceiclier

Consistenz und schön grüner Farbe. 20 — 30 liarlschalige,

von einer Reihe vorstehender doppeller Haken unigürlele Eier

scheinen durch die grüne Masse hindurch, mögen, wenn das

Thier la-äftlg ist, cnlschlüpfen , v\erden aber gegen Ende des

Herbstes bei seinem Zergehen frei. In 5—6 Monaten klaf-

fen sie auf und entleeren einen Polypen, der, um Nahrung

zu schöpfen, mit dem Kopfe abwärts auf dem Wasser treibt.

Später erscheint ein zweiter an seiner Seite, dann ein drit-

ter und sofort, bis die gemeinsame Basis unverhältnifsmä&ig

breit wird.

Die kleinen bimförmigen Thiere (Polypen?), welche den

Bai'ten der Wallüschc in Menge ansitzen, aus denen Rousscl

de Vauzcme (Ann. des Sc. nalur. Zool. I. p. 331., daraus

in Froriep's Notiz. Bd. 43. Nr. 1. p. 5.) die Gattung Piro-

lina (P. cell) bildet, bedürfen noch einer genaueren Unter-

suchung, bevor sie im Systeme einen Platz erhalten können.

Jedenfalls ist es dankenswerth, dafs der Verf. künftige Beob-

achter auf ihr Vorhandensein aufmerksam machte.

Zur Klasse der Echinodermen ist noch hinzuzufügen,

dafs Meyen (Reise um die Erde Bd. I. p. 222.) 2 neue Aste-

rien (Asierias aurantiaca und gelafinosa) aufgestellt hat. Bei

der ersteren mu6 der Name geändert werden, da dieser be-

reits früher einer bekannten Art des Miltelmeeres beigelegt

ist; ich nenne sie deshalb A. Meyenii. Beide, so wie die

prächtige A. Uelianthus, finden sich an der Küste von Val-

paraiso ' ).

6. Mollusken.

Die Klasse der Mollusken hat zahlreiche Bearbeiter ge-

funden, und viele Zusätze, viele Berichtigungen erhalten.

1) A. Met/enii. A. radiii rjuiiiis longU conicii acuminatis

iurtu conrezii, superßcie graniilata colore auranliaco tincta.

A. gelaliiiusa. A. suhatantia vuicosa gelalinosa, radiis »ex

plauit acuminatis, superßcie verrucis magnii conicis colore auran-

liaco tinclis et in lineas »uhregularet puaitis obtecla.
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L. C. Kiener's Species genial et IconograpJtie des Coquil-

les vivanies. Paris 1834. gr. 8. Eine der crfreuIicLsfen Er-

schemongen im Felde der systematischen Zoologie. Wer ir-

gend mit Bestimmung von Concliylien zu thim hatte, wird

aus Erfahrung \Tisscn, wie nölliig ein sämmtliche Arten dar-

stellendes Kupferwerk ist. Viele Alten Lamark's u. A.

konnte man, da sie sieh auf keine Ahlnlduugen bezogen, we-

gen Unzulänglichkeit der Diagnosen gar nicht oder kaum mit

Sicherheit hestinmien. Der Verf., welcher der Sammlung des

Herzogs von Massena, der die Lamark'sche einverleibt ist,

vorsteht, ist dadurch im Stande, Lamark's Exemplare zu

vergleichen, und benutzte aufscr dieser und Massena's Samm-

Iimg noch die des Pariser Museums, so dafs er vor Allen fähig

sein möchte, etwas Gediegenes zu leisten. Das Werk ist auf

10 Bände, deren jeder in etwa 15 Lieferungen erscheinen

soll, berechnet (jede Lieferung 6 Fr.). Neun Lieferungen sind

erschienen, enthaltend die Monographien der Galtungen Thra-

cia, Marginella, Harpa, Buccinum, Pyramidelta, Tomaleila

und die Kupfer von Eburna und Cassis. Die in Kupfer ge-

stochenen und sauber colorirteu Abbildungen zeichnen sich

durch Eleganz und Treue aus. Jeder Gattung ist die Abbil-

dung des Thieres beigefügt. Jede Art ist mit Diagnose und

ausfühi'licher Beschreibung begleitet. Möchte einem so nütz-

lichen Untcrnehmeu die nöthige Theilnahme des Publikums

nicht fehlen!

Rofsmäfsler Diagnoses Conchyliorum ierresirium etjlu-

viulilium. Heft 1 und 2. Dresden und Leipzig (in Comniis-

sion der Arnukischeu Buchhandlung). Jedes Heft enthält die

Diagnose und kurze Beschreibung vou 20 Ai'ten Land- und

SidiwasserconcliyUen, die der ^'erf. iu kleinen Sammlungen

käuflich ausbielel. (20 Spcc. kosten .3 Thaler.) Der beson-

ders käufliche Text wird durch manche kritische Bemerkun-

gen jedem Conchyliologeu interessant.

H. C. Küster Icones Mollwscorum el Teslaceorum. Ab-

bildungen der Mollusken und ihrer Schalen. 1. Abtli. 1. Lief,

mit 6 fol. Kpflafeln. gr. 4. Nürnberg b. Lechner. — ist mir

nicht zu Gesichte gekommen.

Eben
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Eben so wenig: Swainson Exotic C'oncJiology, or ßgu-

res und descriplions of rare heautiful, or undescrihed Shells.

Pars I. mil S Kpf. in 41o.

ff. Acephala nuda s. Tiinicata.

Ucber eine neue Gattung aggrcgirter Ascidien, die pas-

send Perophora licifscn könnte, hat Lister (Phitos. Trans-

act. 1S34. P. IT. p. 37S.) wichtige Beobachtungen mitgelheilt.

Jedes der seitlich zusammengedrückten, taschenförmigen Thiere

wird von einem Stiele getragen, ^velcher von einem gemein-

samen kriechenden Stamme entspringt. Am unteren Theile

des Kiemensackes sieht man linker Seits das Herz, rechts die

Verdauungsorgane. Der Kiemensack wäre nach L. von 4 Rei-

hen ovaler, am Rande mit vibrirenden Cilien besetzter Lö-

cher (spiracula) durchbohrt (?), welche dem Wasser in den

Mantelraum durchzutreten gestatteten, um durch die After-

röhre auszufliefsen. Was mit dem Wasser an nahrhaften Thei-

len in den Kiemensack eingeführt wird, treibt in horizontaler

Richtung zwischen den Reihen der Spirakeln gegen die Vor-

derseite der Kiemenhühle und von hier mit einem senkrechten

Hauptstrome abwärts in den Schlund, welcher es ohneSchluck-

bewegung in den Magen hinabführt. Eine durch den ganzen

Familienslamm sich erstreckende Blutcirculation verbindet alle

Individuen; man kann nicht umhin, in ihr die Säftebewegung

der Sertularinen in höherer Potenzirung wieder zu finden. Was
dort, wie in den Pflanzen, auf anscheinend unmittelbare Weise

vor sich gehl, wird hier durch die Pulsation der individuellen

Herzen vermittelt. Zwei gesonderte Rlutströme, von denen

der eine auf-, der andere absteigt, sind gleichzeitig im Stamme

und den Stielen der Tiiieriudividuen sichtbar. Der im Stiele

aufwärtssteigeudc Strom führt die Blutmassc in das Herz ein,

welches sie thcils in der Kiemenhöhle, theils zu dem Mantel

und den Eingeweiden verbreitet ; worauf sie im abwärtsstei-

genden Strome in den Stamm zurückkehrt, um in andern

Thieren der Familie zu circuliren. Hat diese Circulation eine

Zeillang gedauert, so werden die Pulsationcn matter, die Strö-

mung wird langsamer; plötzlich giebt das Herz den entgegen-

I. Jihrg. 21
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gesetzten Impuls; der Kanal im Stiele, welcher früher das

Blut einführte, führt es niui zurück und umgekehrt, und jede

Arterie wird zur Vene; es findet also hier eine ähnliche Um-

kehrung des Kreislaufes slalt, wie sie Kühl und van llas-

selt und Meyen bei Salpen beobachtelen. Sie möclite viel-

leicht der ganzen Ordnung der Ttmicaia eigen sein, wurde

jedoch bei Pohjclinum, von welchem ^'clf an demselben Orte

handelt, von ilun nicht wahrgenommen.

Zwei neue Aplidien {Ajyliäium fallax u. A. nufans) hat

George Johnston (Londons Magazine of Natural Hisloi-y.

1834. p. 15.) beschrieben. Beide finden sich an der Küste

Englands {Berwick Bay). Von Ascidia papulosa Gmel. hat

Rang in Guerin's Mag. d. Zool. 18-34. livr. I. V. t. 49 eine

Abbildung geliefert.

Von grofsem Interesse sind die Beobachtungen Meyen's

über die Lichtersclieinung der Pyrosomen. (Ucber das Leuch-

ten des Meeres Act. Acad. Lcop. Nal. Cur. Vol. XVI. Suppl.

p. 151. und Reise um die Erde III. Zoolog. Bericht p. 275.)

Das Licht ist sehr lebhaft und von grünlich -blauer Farbe,

von dem Lichte aller übrigen leuchtenden Thiere anfl'allend

verschieden. Eingefangen und in einem grofsen Gefafsc mit

Wasser schwimmend lencliten sie nicht; beginnen aber, wenn

man sie berührt. Das Licht tritt zuerst an einem dunkeln

fast kegelförmigen Kür])er ' ) im Innern eines jeden einzelnen

Thieres als ganz feine Funken hervor, die einige Augenblicke

vereinzelt bleiben, dann aber in einander über fliel'sen. so dafs

nun der ganze Thierstock leuchtet. Fafst man ein Pyrosom

an beiden Enden, so treten die Lichtfnnken zuerst an den

Enden auf, und erscheinen zuletzt in der Mitte. Ehen so

wie das Leuchten beginnt, erlischt es auch wieder, es löst

sich in leuchtende Punkte auf, die endlich verschwinden.

1) Der Angabe n.icli Itann M. unter dem Leuctitorgane nur das-

selbe Organ verstanden haben, was Savigny, — wie es sclieint, nicht

eben glückticti — fiir Leber deutete. M. sielit übrigens die Kiemensactc-

öQnungen der einzelnen Tliierindividuen für die After-, die Afteröf&ung

für den Mund an, was eicht irre leiten darf.
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Bewegung des Wassers ruft das Leuchten Lcrvor; ist die Le-

bendigkeit des Tliierstockes im Erlöschen, so sind schon stär-

kere Reize erforderlich. Zuletzt mufs man das Pyrosom in

den Händen reiben. Bricht man ein Stückchen ab, so hört

nicht nur in diesem augenblicklich das Leuchten auf, sondern

nimmt auch am Ganzen von der Bruchfläclie schnell nach

dem andern Ende ah. — Im Innern der Substanz dicht unter

der Oberfläche des ganzen Thicrstockes verläuft ein vielfach

sternförmig verzweigtes Gefäl'ssystem , das in der Nähe des

Leuchtorganes die doppelte Anzahl von Aesiclien zeigt. M.

fragt, ob in diesem Nclze, als der Verbindungskette, die Ur-

saclie liege, dafs bei Durchbrechung des Thierstockes das

Leuchten sogleich aufliöre. Jedenfalls mufs der Zusammen-

hang der einzelnen Thiere unter sich inniger sein, als bei an-

dern durch Prolificatiou aggregirtcn Thieren (z. 15. Polypen).

-Schon der vom Verf. crvvälmlc Umstand, dafs die Pyroso-

men, so wie sie mit dem Netze berührt werden, sich sogleich

senken und zu leucliten aufhören, spricht dafür.

Ueber das Leuchten der Salpen s. Meyen über das

Leuchten des jMeeres. Reise um die Erde. Band III. Zool.

Bericht p. 258. (JVov. Act. Acad. Leop. Vol. XVI. Suppl.

p. 134.) und p. 267 (14-3). Sie haben ein bläulich -weifses,

mattes Licht, welches, da sie gewöhnlich in grofser Anzahl

vorkommen, ganze Strecken des Wassers erleuchtet. Das

Leuchten rulirl nicht von einem eigenen Organe her, sondern,

wie bei den Medusen, von der Oxydation des Schleimes, mit

welchem sie ganz oder zum Thcil überzogen sind. Seihst der

.Schleim, welcher die Excremenfc einer Salpe einhüllte, ver-

ursachte gleich nach dem Hervortritte derselben eine malte

Pbosphorcscenz. Durch Abwischen dieses Sclilcimes kann

man auf einige Zeit das Leuchten aufheben (p. 2C4. 140.).

Wäscht man ihn mit Wasser ab, so leuchtet dieses eine Zeit-

lang, wenn es geschüttelt wird. Vergl. Bennct's Beobaehtg.

mitgeth. in Froriep's Noiizen. Bd. 43. p. 9.

i. Acephala totacca s. Conchifera.

Höchst wichtig ist die genaue Kenntnils des Thiercs von

21*
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Clavagella, welche wir 0\veu's Talente verdanken. Er theiltc

eine Abhandlung iiljcr ihre Anatomie der Zoological Sociefy

mit (s. Proc. of Ihe Zool. Soc. 1831. />. 111. im knrzcu Auf-

zuge), welclie in deren Trannaclions mit Ahl)ildnng erschei-

nen wird ' ). Das Tliier ist weit kürzer als Aspcrgillum, mit

grofser Entwicklung in die Breite; statt der kleinen rudimen-

tären Schalen, welche bei jenem in die Kalkröhre eingebet-

tet sind, finden sich hier sehr entwickelte, von denen die

eine (linke) an die Wand der Wohnung festgeheftet, die an-

dere aber frei ist, so dafs sie durch einen kräftigen Muskel-

apparat das \'\'assei' gewaltsam aus der Kienienhöhle zu ent-

leeren vermag, und wahrscheinlich auch bei Aushöhlung der

Wohnung hilft. Die Gestalt des Thiercs ist mircgelmäfsig

viereckig; es läuft hinten in eine, inneu durch ciue Scheide-

wand gethcilte Röhre aus. Der Mantel ist ganz geschlossen,

vorn mit einem kleinen Schlitze zum Dmclilriltc des rudi-

mentären Fufses. Die innere Organisation stimmt im Wesent-

lichen mit der der übrigen Bivalven übcrein.

Broderip hat über die ihm bekannten Arten jener Gat-

tung in derselben Gesellschaft einen Vortrag gehalten (Pro-

reed. 1834. p. 115.) und .3 neue Arten unterschieden (s. An-

hang). Er hat sich überzeugt, dafs obwohl die eine Valve

immer in der ^^ andung der harten umgebenden Substanz be-

festigt ist, die Höhre sich nicht nothwendig in eine vollstän-

dige kalkige Keule fortzusetzen braucht, wonach der von La-

marck gegebene Genuscharakter zu berichtigen sein möchte.

Die fixirtc Valve setzt sich in allen Arten in die Kalkröhre

fort. Bei Cl. lata lagen die perforirten Kalkplatten nicht fern

von dem Eingange der Röhre, jederseits eine; bei Ct. eloti-

gata war die perforirte Platte einzeln und safs an dem vor-

deren gröfseren Ende der eiförmigen Kammer, und zwar bei

dem kleineren Exemplare seitlich der vorderen Bauchkante

der flxirten Schale angefügt, bei dem grölserea weit davon

1) Aus dieser, ^vclclic Ref. durcl» die Güte des Herrn Gcli. Rattis

LicKtenstein vor ilirem Erscliclnen benutzen lionnte, ist am Sclilusse

da Berichtes ein crscliöpfender Auszug mitgetlieilt.
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-entfernt. Bei allen Exeniplaien »var die vordere Kante der

lixirtcu Valve von der nackten Wandung der Kan)mcr um-

gebeu. iir. veimulhct, dal's die Clavagella in früher Jugend

frei umliersclnvininic, bis sie in eine ihr passende Höhle ge-

lange, sicli dann mit einer Schale anhefte, und damit fort-

fahre, die Kalkrohrc um ihren Sipho abzusondern, die Kam-

mer nach ihren Bedürfnissen zu erweitern , und die durch-

löcherte Kalkplattc abzusetzen, welche dazu diene, dem Was-

ser zu dem noch zu bearhcitcndeu Theile der Kammer Einlafs

zu gewähren. Die Aushöhlung könne von ihr nicht blofs durch

mech.inische Reibung bewerkstelligt werden, sondern durch

ein auflösendes Sccret von bedeutender Scharfe, da es auf

Substanzen wie kieseligen mid kalkigen Sandstein (g>'U), Ko-

rallenrifl' u. s. w. einwirke ' ). Auch Thompson (Land, and

Edinb. l'h'dos. Mag. 1835. Jan. p. 55., mitgetheilt in d. Ro-

yal Soc. im Jun. .34.) schreibt die glatte runde Endigung der

Zelle des Bohrwinmcs (Tcredo) einem mittelst dem Knssei

(Fufs?) angebrachten Anflösuugsniittel zu und glaubt, daii die

Zelle durch die Wirkung der Schale nur erweitert werde.

Nach T. fehlt Teredo keineswcges an der britischen Küsle.

Einzelne Individuen erreichen eine Länge von 2~ F. (!)

Zwei nicht miuder interessante Beschreibungen von Mu-

schelthiercn haben wir von französischen Naturforschern er-

halten, nämlich die der Gattung Gnathodoti von Bang
(Nouv. Ann. d. Mus. III. p. 217.) und der Gattung b'lheria

von Rang und Ca i Hand (iVoKw. yl»m. d. Mus. III. p. lil.).

Bedürfte es heutiges Tages noch eines Beweises, wie durch-

aus nothwendig die Kenntnifs des Thiei'es für die systema-

tische .Stellung der Muschel ist, so würde die Gattung Elhe-

ria einen der ent.schicdensten liefern. Wegen der nnregel-

Diälsigen Gestalt der Schale, die sich mit einer Hälfte fest-

1 ) Dafür» d.if3 ein solrhcs Annosuilgsmiuel crweirliend auf di«

Wandungim der iiöldr einwirkt, inöctitc auch der Unist.ind sprcrlien,

iaii bei der Clavaß^ella clonf^nta die Waiidimg der Kor.-dicn- Kammer,

an wetclier die freie V;dve ruhte, einen genauen Abdruck von den Rau-

bigkcitca dcrielbco zeigte, als ob »ic iu WacJu abgedruckt w.'ire.

Herausg.
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heftet, wurde sie seit Laniarek vou allen Nalurt'arschcrn In

die Faniilic der Cliamaceca gestellt. Die Untersuchung des

Tliiercs zeigt, dafs sie dieser ganz fremd ist. Es ist von

variabler Gestalt, doch immer länger, als hoch; der Mautel

sehr weit, angclicflet, an seiner vordem und untern Seile mit

einem von dem vordem zum hintern Schliefsmuskel reichen-

den Schlitze für Kiemenhöhle und FuTs geölTnet; die dem Af-

ter entsprechende kleine Oeflnung hinter dem hinteren Schliefs-

muskel liegt fast am Rücken; die Kiemenhöhle ist von der

Afterhöhle durch eine schmale Scheidewand geschieden. L>ic

Mundanhänge grofs, halhzirkelförmig; die Kiemenblätter sind

halbmoudförmig, slarkgcslrcift. Obwohl diese Tbiere gruppcn-

weis au die Felsen der Flüsse mit einer Schale festgelieftet

leben, ist doch ihr Fufs äufscrst entwickelt, oblong, schief.

Das Thier ist daher dem der Najaden (Submytilaeecn) sehr

ähnlich, entfernt sich aber darin, dafs es bei ihm nicht ein-

mal zu der unvoUkommeneu Athemröhreu-Bildung
kommt, welche jener Familie und den Mytilaceen eigen ist.

Da letztere sich dmcli einen Byssus anheften, die Najaden

ganz frei leben, so wollen die Verf. aus Elheria eine eigene

Familie (fiuhosirucea) bilden, was kaum nöthig scheint. Sie

unterscheiden mitFcrussac nur .3 Arten: V} K. Lumarckli

Fer. (£. clllplica und /Wi^ojm?« Lam.). 2) E. Caillaudi

Fer. (Varietät davon ist F. iubifera Sow.). 3) F. plumhea
(F. semilunata und transversa Lam.). F. Carleroni ist nur

Varietät.

Gnaihodon gehört nach Rang's Untersuchung in die

Familie der Conchacea Blainv. zwischen C'i/clas und Galalhea;

mit letzterer stinmit sie besonders In der Rlldung der Kie-

men, deren sich jederseits 3 finden, in der des fast vierecki-

gen Fufses und in den Mundlappen, deren obere dem Man-

tel, die unleren dem Körper anhängen, übercin. Der Schlitz

für den Durchlrilt des Fufses nimmt zwei Dritthelle der

Bauchseite ein. Athem- und Afterröhrc sind nur kurz; von

der Athemröhre verläuft eine schmale Hautleiste längs der

Innern Wand eines jeden Mantella])pens. Höchst merkwürdig

ist, dafs die oberen Mantclränder in einer dünneu Hautplatte
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-sicli veiciiii^fii. ivelclie ;illc V orsijrüuge und Vei'liel'ungea de»

Schlosses auskleidet. Sie ist von 2 Oefl'nungen durchbohrt,

deren vordere den vordeieii Schlofszähueu , die hinlere dem

Ligamente den Durclitrilt gestattet. Aul'serdem finden sich

an ihr jederscits 2 fadenförmige Auliäuge. Dieser Einrich-

tung des oberen .llantelrandes schreibt R. das genaue luein-

aadergreifen und den Glanz des Schlosses zu. Interessant ist

noch, dafs die bis jetzt einzige Art sicii im See Poncharlrain

(westl. Flüiida) findet, welcher je nach Vorlierrschen des einen

oder andern Windes, wegen Communication mit der See, bald

salziges, bald süfscs Wasser enthält.

F. Held l)eübachtete, dafs aucli die Galtung Pisidium,

wie C'ticlus, lebendig gebärend ist. ]5ei P. oUiquum traf er

einige Male zu Ende Septembers und in /'. fontinale um die

Mille Mal's 5— 6 ansehnliche, schmalgediücktc, weifse Em-

bryonen von verscliiedener Gröfsc an. Isis 18.34. p. 1000.

Ucbcr die Perlfisclicrei an der Nord- Westküste von

Ceylon hat Capf. James .Steuarl in den Trmisact. of the

Royal ylsialic Soc. of Greut Britain and Ireland Vol. III.

P. III. ]>. 452. einen lesenswertheu Aufsatz mitgetlicilt. Bei

ihrem ersten Erscheinen sieht mau die Perlmuscheln in un-

geheuren Haufen wie Fischlaicli auf der See treiben, bis die

zunehmende Gröfse sie zu ]5oden sinken lafst; dann heften

sie sicIi an Felsen, Korallen n. s. w. mittelst eines Bartes

(Byssus) an, oder hängen in Haufen an einander. Nach etwa

6 Wochen haben sie die Gröfse eiues Schillings. Starke

Stürme und Strömungen sind ihrer Entwicklung nachlheilig.

Die besten Bänke von Arippo haben 5^— 7 Faden Tiefe und

sind gegen ^^'est- mid Südwcslwind durch einen Kamn» von

.Sand und Korallen gcschütil. Erfahrene Taucher geben ihr

.\ller auf 6y .lahr an. Die besten Perlon findet man gewöhn-

lich in den lleischigen Tlicilen des Tliicres nahe am Schlosse,

aber auch in allen Theileu desselben und an die Schale an-

gelieflet. Man traf schon 67 Perlen von verschiedener Gröfse

in einer Muschel. Bei den schmackhaftesten finden sie sich

gellen. Durclischniltcn zeigen die I'erlen, dafs sie wie die

Zwiebeln aus verschiedenen Lagen bestehen. — Fischcrboole,
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Bemannung u. dgl. werden dann genau angegeben. Die Tauch-

zeit fällt zwischen halb 6 Uhr und Mittag. Ein einziger Tau-

cher kann täglich 1—4000 Muscheln auficsen, dabei bleiben

eie selten eine Minute, gewöhnlich nur 53— 57 Sekunden un-

ter Wasser. Die Pcrlfischerei in Arippo findet im März statt,

wenn der NO-Monzoon aufgehört nnd bevor der SW-Mon-

zoon angefangen hat.

Mit Beschreibungen neuer Arten sind wh-, besonders von

England aus, reichlich versehen worden. Hier die Uebersicht

derselben. Die Diagnosen sollen in einem Anhange gegeben

werden

:

Ueber Pholas. Sowerby. Proc. of the Zoul. Soc. 1834. p. G8fg.
BeÄchrlcbcu werden: PA. crucig€r{a), chiloensis var. parüa^

subtruncatay caloa Grmjj calva var. Jianüf acuminata,
melanuraj tubiferay quadra var.j curta^ Cornea. Der

Verfasser empfiehlt den Ansatz acccssorisclicr Sclialsliicke und deren

"VVaclislIium sorglilltig zu studiren, und maclit auf die bedeutende

Gröfsenverscliledenlieit bei den Individuen aurmerksara; es g^ibe ganz

junge Individuen von 2 Lauge und vollkommen ausgebildete, kaum

länger als einen Iiatbeu Zoll. Besonders güUe dies von Ph. papy-

racea , deren Junge von Turton Ph. lamellosa genannt seien.

Bei Ph. calca Gray Ist die in der Jugend so ausgezeichnet weite

vordere Bauchöifnung bei ausgcwaciisenen Exemplaren vollständig

geschlossen, auch das enorme aecessorlsche Schalstück, welches die

\Virhel bedeckt und sich weit über den vorderen Riickenlhell der

Schale ausbreitet» ist ein im Alter gebildeler Zusatz. Von einem

in thonigen Kalkstein eingebohrten Exemplare der Ph. acuminata

glaubt der Verf., dafs es durch einen chemisclien Procefs einen Theil

der Stelnmassc absorblrt und an der oberen V\'auduug der Ilnhlc

wieder abgesetzt habe.

Gastrochaena ovata, truncata^ brevis, rugulosat hija-

lina, sämmllith aus der Südsee, aufgestellt von Sowerby Pro-

ced. of the ZooL Soc. 1834. p. 21.

hyon^ia pictOt hreoifrons; Anatina prismatica^ co-

stata; PeriploJna lenticitlaris, planiuscula; von Dem-

selben il>. p. 87 fg.
Mcsodesma Jauresii v. de Joanni» Giicr. Magaz. de Zool.

1834. livr. 3. V. t. 54.

Saxicava tenuisy purpurascens, solida. Sowerby Proc.

of the Zool. Soc. 1834. p. 88.

Petricola elliptictty oblongay solida, discors, conciiiHOy

denticulatüy abbreviatOy rugosa, tenaiSf robutta.
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amygdalintty »ämmdicK dem indischen Oceaa augcliürig, von

Sowerby Proc. Z. S. 1834. p. i^i fg.

Venui rosalina. Rang. Gucr. Mag. 1834. livr. J. V. l. 42.

L'nio yoeae Hollandiae. Gray. Pruc. Z. S. 1834. p. 57.

L'nio piartensis. Farines Dcscription de trois cspece$ nou-

veUes de coquilles viratttes du deparlemeiit des Pyrcnces orien-

tales par Farines. Perpignan 1834. accomp. d'une planclie lith.

miigeilitllt Ann. de» Sc. nat. Zool. II. p- 118.

Anodonia curpulenta. Cooper \n Sclioolcraft Narratiee uf

an expedition ihruugh the Upper Missisippi etc. ^ew \ork

1834. 8.

Anodon(ta) Parishii, penicillatus, porcifer (aus den

Flüssen von Paraguay). Gray Proc. Zuol. Soc. 1834. p. 57.

Mytilus sahsaxatilis. Williamson Londons Magaz. of

Saliiral Hislory etc. July. p. 353. c. icone.

C'renatula Tracisii. Turton ib. p. 350. c. icone.

Pecten indicus. Deshayes In Bclanger X'oyage. Zoo/, j). 410.

t. III. f. 5.

I'lacunanomia r udis
, foliata , echinata. Sowerhy Proc.

z. s. p. i. » « »

T. A. Conrad: yew frcsh Water Shells of the L'nited States

teith colured iltustrations and a Monograph of the geniis An-

cutotns of Say ; also a Synopsis of the American Saiadet.

Philadelphia 1834. 12. c. tab.

und J. Lca Observation» on the Genus Vnio together v'ilh de-

tcriptions of new genera and species in the families yaiadeSj

Conchae, Colemaceae , Lynineanae, Melanianae and Peristo-

tneanae —^ iiiid mir nirlit zu Gesiclite gekommen.

c. li r achiop o da.

7 neue Arten von Bracliiopodcn aus den Gattungen Te-

rebralula, Orhioila und Lingula liat Broderip in den Trans-

acl. of the Zool. Soc. of London, t'ol. I. P. 2. p. 141. be-

tclirichcu und abgebildet (friilier bereits gegeben in den Pio-

ceeüinga of tlie Zool. Soc. 1S3.3. p. 124. s. den Anhang zum

Jalircsbericbte). AVicbtiger ist die irefilicbe Analoniie dieser

Gattungen, mit welcher R. Owen die AVissenscliaft bereielicrl

bat (ebcnd. p. 145 fg. mit Abbildung der Schalen und Ana-

tomie tüb. 2'J. 24. uml Proceed. of the Zool. Soc. l. c. Land,

atid Edinb. Philo». Magaz. Aus letzterem übers. Froriep's

Notiz. Bd. 41. Nr. 3.). Die Gattungen Terebratula und Or-

liirula unterscheiden sicli von Lingiila durcli den Mangel
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wahrer, au der luucnseite der Mautellappeii sitzender Kiemen.

Statt deren sind die gefäfsreichen Mantellappeu zu

Respirationsorganen geworden. Ihre verdickten Run-

der sind hei Terebralula in hestinimten Abständen gelallet und

hier mit vorstehenden Cilicn besetzt, aufserdem mit sehr lei-

nen, nur bei Vergröfserung wahrnehmbaren Wimpern gefranzt.

Ringsum am Mantelrande verläuft ein Kanal, von welchem die

starken Längsgefäfse entspringen , deren die der perfoiirten

Schale entsprechende Mantelhällte 4, die andere 2 zeigt; sie

scheinen Kiemenvenen zu sein und den beiden neben der Le-

ber liegenden Herzen das Blut zuzuführen. Sie sind in ih-

rem Verlaufe von weit zarteren Gefiil'sen begleitet, wahrschein-

lich den Kiemenarterien. Die Eingeweide nehmen nur einen

klemen Raum neben dem Schlosse ein. Der gefaltete, aller

Kauorgane beraubte Mund fülirt in einen häutigen von der

grünen foUicalaren Leber umgebenen Mageu. Bei mehr (la-

chen Arten fand O. , dafs das in ihnen entwickelte Kalkgc-

rüst, zwischen dessen Biegungen zum Schutze der Eingeweide

eine derbe Membran ausgespannt isl, eiuigc Elasticität be-

sitzt und durch Einwirkung der an ilnn befestigten musku-

lösen Armstämme in seinem uuigebogeucu Thcile convex ge-

nug werden kann, um gegen die durchhohrie Schale zu drük-

keu und sie von der entgegengesetzten zu cutfernen. Er sieht

darin einen Ersatz für den Mangel jener Dicke der Arme,

welche Lingula befähigt, fiiittelst derselben die Schale zu öfl-

ncu ' ). Die innere Organisation von OrbiciUa ist im ^^'e-

1) liei T. psittacea isl jenes K.llIuki'U-t auf kleine Fortsätze rcdu-

rirt, von welclien die sonst ganz freien, in ihrem Stainnic väel musku-

löseren Arme entspringen. Die 5l;imme «lerselljcn, bis ztmi Ende Itold,

sind njtt Flüssigkeit erlüllt, ^'elclie, venn die in G— 7 Spir.-iKvmdungen

.lufgerolllen Arme enllallet und vorgestreckt werden sollen, dureli die

5(>ir.iUorinigcn Muskellaserii ihrer hanalw.tndiing gcw.-dts.ini bis zum Ijidc

<ies ^Vrnies fortgetriehen -wird und Ihn so entfallet. Bei T. rubifunda

Sow. isl bei M.ingel jenes Kalkgeriistcs das gegabelte Ende des mittleren

I^cistenvorsnrunges der inperforlrtcn Sehale zu einer bedeutenden Gröfse

ent-wickelt. Die C-ibelenden können einander etwas geu.'tlicrl und von

einander enltemt werden, und so denselben Zweck wie (his Gerüst dei

normalen Tcrebrateln eriiillen.
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Bcutliclicii dieselbe. Bei beiden Galtungcii, auch bei Lmgtita,

wo sie Cuvicr zu finden glaubte, fehlen die Speicheldiiiseu,

wie bei den übrigen Acephalcn. — Eine ausgezeichncle Mono-

graphie von Terebratida . mit niusterhaflcr Beschreibung der

fossilen Arien und Betrachtungen über die Natur der Tere-

hrateln und ihre Beziehung zu den übrigen Brachiopoden, hat

Leopold V. Buch geliefert (Ucbcr die Tercbrateln, mit

einem Versuche, sie zu classificiren und zu besclireiben. Eine

in der Akademie der Wissenschaften geleseue Abhaudlung.

Berlin. 1S.34. 4. mit 3 lith. Tafeln. ). Leider war es dem Ver-

fasser bei dieser .Arbeit nicht \'ergount, das Tliier selbst zu

untersucbeu; daher denn auch Manches, was er über die Or-

ganisation desselben (nach Analogie von Lingula) sagt, in

O wen's bald darauf publiciiter Anatomie dieser Gattung seine

AViderlcgung llndet. So will Verf. die Tercbrateln als 2 In-

dividuen betrachten, „welche, \vcnn auch in verschiedeneu

Wohnungen, dennoch sich zu einer gcmeinschaftlichcu Haus-

haltung vereinigt, und der Bequemlichkeit wegen, diese Uaus-

haltung z^vischen ihren beiden Wohnungen unter ein gemein-

schaftliches Dach gebracht haben.'* Diese Ansicht stützt sich

auf die genaue Symnielrie der Schale, welche, theilte man sie

mitten der Länge nacli, in 2 genau übereinstimmende Ilälfleu

zerfallen würde, so wie auf die Anwesenheit zweier Herzen.

Der .Spcisekanal verläuft indessen nicht mitten, wie der ^ erf.

vcrmnthet, sonderu so, dal's bei einer LäugstJieilung der linken

Hälflc Blageu und Leber, der rechten das Endtheil des Darm-

kanals zufallen würde. Es ist daher der Dualismus hier uichl

grölscr als bei jedem Wirbel- und Glicderthiere, und die Du-

plicität des Herzens selbst bei den Acephaleu nicht ohne Bei-

spiel. ^^as V. B. als Abdruck der Ovarien auf Innern Sleiu-

kcrneu beschieibl und abbildet, sind Abdrücke der 3Iantel-

gefaCse. Einige neue Bezeichiumgen verdienen allgemeine An-

nahme. So ^vird das, die Oeiluung des Schnabels verschlie-

&eude, dcllaformige Schalslück Dellidium, die dreieckige

Flache, welche vom Schlofsrande bis zum Schnabel aufsteigt,

die Area gcuannt. Das Dellidium lieifst umfassend,
wcnp CS nicht blofs die untere Seite der Schnabelöflnung,
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sondeia auch die obere iinigicbt, sectireiid, wcun es nur

einen kleinen Tlieil des Umfangs der Oeft'uung bildet; discrct,

wenn es bei jungem Individuen aus 2 Stücken besteht, wo
man dann im Alter noch eine Trennungslinie wahrnimml. Der

Verf. giebt auch eine tabellarische Einthcilung der Bracbio-

poden und Terebrateln, auf >velche ich deu Leser nur ver-

weisen kann.

d. Pteropoda.

Eine schöne Abbildung von Cleodora Balaniium nebst Be-

schreibung giebt Rang in Guerin's Magas. de Zool. 1S34.

livr. I. V. t. 44.

e. Gasteropoda.

Ueber die Eierhülsen der See -Schnecken und den I^ni-

bryo hat Luud in den Annales des Scienc. nnturelles 1S.34.

Zoologie Bd. 1. p. 84 fg. eine sehr ausführliche, von Abbil-

dungen begleitete Arbeit niitgellieilt. Er hat die verschiede-

nen Formen der Eihülsen, die von älteren Naturforschern (z.

B. Esper) für Polypen angesehen wurden, in eine systema-

tische Ordnung gebracht. Bald bildcu sie unrcgelmafsige,

bald regelmafsige Massen. In den unrcgclmäfsigen

Massen sind die Eicrhülseo bald cohärirend, d. h. über-

einander geheftet (die gemeinste Form an den europ. Küsten),

bald adhiirirend, d. h. an einer gemeinsamen, andere Kör-

per überziehenden Membran ausübend. In beiden Gruppen

öffnen sich die Hülseu bald durch eine Spalte am Kande bald

durch eine runde, mit einem häutigen Deckel versehene Oelf-

nung. Die adbiirircnden gedeekelten Hülsen sitzen bald nu-

mittelbar mit ihrer Basis der Membran au (sessilcsj (Esper

Pllanzenth. t. XI. und XII.) bald mlUclst eines Stieles, haben

dann eine eiförmige (EUis Corall. t. XXXII. f. C), oder

becherförmige (E s p e r Pilanzenth. t. III. von Fasciolaria TulipaJ

oder trichterförmige Gestalt. Die regelmafsige Massen

bildenden Eihülseu sind minder häufig. Entweder sind sie

cohärirend, hängen mimittelbar znsammeu, bilden entwe-

der durch ihre Vereinigung einen cylindrischen , mit seinem
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«•inen Ende festgehefteten Schlauch, in dessen innere Höhle die

Zellen mit einem runden Deckel sich öffnen (hibiformes)

,

oder sie sind adhärirend, d. h. sie sitzen einer gemein-

samen Axe an, hald ringsum die Axe (strobiliformes) , bald

an einer ihrer Seiten. In diesem Falle sind sie bald sitzend

(vermiformes). bald gestielt. Letzteres ist der Fall bei Jan-

thina. Der Verf. bestäligt hier Rang's Angabe, dafs der

rätlisclhaftc schaumige Anhang am Fufse der Janthinen Eier-

masse sei, nur sind die einzelnen Körperchen nicht Eier, son-

dern Eierhülsen, deren jede eine ungeheure Menge von Eiern

oder Jungen einschliefst. — Die Eierhülsen der Seeschnecken

enthalten in einer früheren Periode eine ^veifse körnige Masse,

die nur einen kleinen Theil der Hülse einnimmt, während

eine schleimige, durchsichtige Substanz den übrigen Raum er-

füllt; jedes der Körner (Eier) zeigt sich unter dem Mikro-

.skop als ein kugliger, wieder aus einer Menge von Körnern

zusammengesetzter Körper, der in einen ungekörnten kurzen

Hals sich verlängert. Später sind die Hülsen mit einer bräun-

lich gelben Körnerniasse erfüllt, deren jede einen dunkelen

Fleck zeigt. Sie trennen sich nach und nach eines nach dem

andern von der Oberfläche der körnigen Masse los, und tum-

meln sich munler in der durchsichtigeu Flüssigkeit der Hülse

nmher. Die schon von Grant an der concaven Seite dieser

Embryonen beoabachtetcn Wimpern, durch deren Vibration sie

jene Bewegung ausfi'Jircn, hält L. für Rudimente der später

in einer besondern Höhle eingeschlossenen Kiemenkämme. Er

fand die Schale der Jungen, noch bevor sich der Deckel der

Hülse ölfnet, schon sehr entwickelt und reich an Kalk, und

bezweifelt daher mit Recht, dafs das Seewasser, wie Grant
meint, auf die Kalkablagerung in derselben Einflufs habe.

«. Clrrobranchia.

Guilding hat die Anatomie der Gttg. Denlalium von

neuem bearbeitet {Transact. of 0,e Linn. Soc. Vol. XVII.

P. 1.). Das Organ, welches Dcshayes, gewifs richtiger, für

die Leber ansieht, will er als Kieme ansprechen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



322

ß. Cyclobrancliia.

Palella Reynanilii. Dpshayes in Bclangcr's J'oijage,

p. 411. tah. II. f. 11 lind 12.

Broderip hat ein neues Genus, Scuiella, aufgestellt, Pro-

ceed. of Zool. Soc. p. 47.:

Testa ancyliforuiis y intun niteits. Ayex posticUR^ medius, invo-

lutiis. Iinprcssiojtes muscitlares diiaCy obloiij^o-ovataCf laterales.

Apertura magna, ovata. Animal vtarinum. Die Gatiung srlicinc

unter <lie C'yclohranchia zu gehören und zwjsrhcn Patella und

Ancylns mitten inne zu stellen. Die beiden Muslccleindrürte innen

an jeder Seite etwas unter der Spitze. Die Mündung gemeiniglirli

mit einem fiande umgeben. Die 3 .\rten Sc. crcnulata , iride-

icens, rosea wurden von Curaing aus dem Ind. Occan raitgebraclit.

Der Gattungsname kann, da er von Lamarck selion bei den Echi-

nodermen vergeben ist, niclit beibehalten werden.

;'. Aspidobrancliia ( Scutibranche5 Cuv.).

Die vonCuming mitgebrachten 29 neuen Arten von Fis-

surella hat .Sowciby in der Zool. Soc. beschrieben.

d. Ct enobranchia (Les Pertinlbranclies Cuv.).

Von K. Owen ist die Anatomie der Calyptraceeu bear-

beitet und duich anatomische Untersuchungen der Cali/ptraea

(Calypeopsis) Byrone7isis bereiclicrt. (Vorläufige Nachricht dar-

über geben die Proceedings of the Zool. Soc. p. 1.3., die Ab-

handlung selbst erscheint in den Tratisaciions of the Zool.

Soc. Vol. 1. 3. p. 207. mit Abbild, lab. .30.). Wie sich in

der Form und Ausbildung der Innern Schalenplalte bei den

Unlergattungen eine Stufenfolge nachweisen läfst, so giebt es

auch hinsichtlich der inneren Organisation Zwischenglieder

zwischen Crepipalella und Cnlijpeopsis, den beiden Extremen

in Ausbildung des Kespiratious- und Bewegungsorganes, de-

ren Eiilwickeltiug mit der Ausbildung der inneren Schalen-

platte durchgelieuds in Beziehung steht. Die Kiemenhöhlc,

welche sich bei Calyptraea sinensis vom Nacken aus nur an

der linken Seile des Körpers hinzieht, setzt bei Calypeopsis,

wo die innere Platte napfförmig ist, ringsum bis zur rechten

Seile fort. Der Fufs ist am Vorderrande mit zwei flügeiförmi-

gen Fortsätzen versehen und übrigens von bedeutender Dicke.
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In Kopf, Mumlbildung, Fülllern ii. s. w. zeigt sich Uebcr-

cinslimmuiig mit Crepidula und Calyplraea. Die Trennung

des Gesclilecliles ist hier besonders deutlich; die Zeugungs-

organc iverden genau beschrieben. Die innere Sclialeiiplatte

dieser den Uebergang von den Patellen zu den Spiralschnek-

ken vermittelnden Familie sieht O. als die erste Spur einer

Columetla an, bestimmt die Eingeweide zu stützen und vom

Fufse zu trennen. Sie wird von einer Falte oder Duplicatiu-

des Mantels am Rücken abgesondert.

Rüppel hat der London Zoological Society Exemplare

und Beschreibung einer neuen Gattung Leptoconchus mit-

getheilt, welche er in die Nähe von Janihina stellen zu müs-

sen glaubt (s. unten).

Die Thiere einiger bekannten Conchylien sind von de

Joannis beschrieben und abgebildet. Viele neue Arten sind

aufgestellt. Hier deren Uebersicht:

Calyptraea — eine Menge neuer, von Cuming raitgcbracKtcr

Arien hesclirelhl Broderlp Proc, of the Zool. Soc. 1834. p. 35^.
(C. rudia, corrygata, variff, cepacea, Cornea, radiata, iuihricafa,

lignaria, teiiitis, hiBpida , viaculata, serrata, surdida , unguis,

Liehen, inamiliaris, striata, cuniea, foliaeea, dursata, dilatata,

ttrigata, Echinus, Hijstrix, pallida, Lessonii , incurva , exca-

vata, arenata, jnarginah's, Squaina

)

Crepidula (C'repipatella) nautiloides. Less. Illustr. de Zool.

Lirr. 14. /. 42.

Valuta Anna. Less. ihid. Her. 15. t. 44.

Monogi-.ipliie von Margineila mit Abbildung de.% Thieres von Kie-

ner 1. c.

,Monogr.T|»liic von Terehra von Gray Procced. of the Zool. Hoc. Ib34.

p. 59. Viele neue Arien werden beselirieben; die bereits bekaiin-

len -werden nur genannt.

Conus algoensis, aulicus var. roseus, nussatella rar. le-

nuis, teiidineus var. granulosus, luzouicus var., brun-
neut IVoud., pnlchellus, Diadema, ferrugatus, rega-
litatit. Beselirieben v. Sowerby Proc. of the Zool. Soc. p. 18. 19.

Das Tliler von Rostellaria pes pelccani Laut, abgebildet von

de Joannis in Gucrin Mag. de Zool. 1834. livr. 1. V. t. 41.

(Kopf lauft in eine koin'sehe Sclinauac aus, an deren Ende sieb der

runde iMund befmdct; Küsset feldt; dagegen findet sich eine kleine

mit Hauhigkeiten besetzte Zunge; die Augen liegen aufsen am Grunde
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der borstenforroigen Fühler auf einer kleinen Erhöhung. Der dünn«

Mantel ist vorn am Rande lappig eingeschnitten. Der Fufs am
Ende eines starUcn fleischigen Stieles.)

Pleurotoiita. P. Trevillianum, neue Arl, aufge-stelll von Tur-

ton. London Mag. of Natural Histonj 1834. Jnhj. p. 350. —
Pf. indica Deshaijes in Belaiigcr's J'oyage p. 422. iah. fl.f.b,

Fustis Tttrioni, n. sp., aufgesteüt von Bean in Loud. Magaz. of
Natural Hiat. Ocf. 1834. p. 493. — F. fcnestratus Turt. ib.

July. p. 350. — F. Pagoda Less. lllustr. d. Zoul. livr. 14,

tah. 40.

Pyriila fniva. Deshayea. Belanger Voyag. p. 422. fab. IL f. 5.

Von Fasciolaria tarentina hat Joannis das Thlcr beschrie-

ben und abgebildet in Guerin Magas. de Zool. 1834. livr. I. V.

t. 46. Mantelrand ganz oline Lappen; Fuls kurz, oval, am Vor-

derthcile mit einer horizontalen Furche. Augen aufsen an der Ba-

sis der kurzen, flachgedrückt -konischen, innen am Grunde verwach-

senen Fühler. Ein weit vorstrcckharer Rüssel. Eine weiclie cylln-

drischc Zunge, fast von der Länge de^ Rüssels, ohne Rauhigkeiten,

an ihren beiden Enden befestigt und an den Seiten mit einem leicht

trennbaren Siilet von fast homartiger IMasse versehen. After, Eicr-

leiteröftnung rechts in der Kieracnhöhle. Kiemen tmglcich. Ruthe

lang, verlängert konisch, rechts oben am Halse.

Hanella. R. viargaritula n. sp. Deshayes in Belanger Voy.

p. 424, t. m. f. 13-15.

Das Thicr von Culumbella rustica, cT e/' $ bildet Joannis ab:

Guerin Mag. d. Zool. 1834. livr. 3. V. t. h\. (ühnüch dem der

i'wr^Hr- Arten, nähert sich In der Bildung des Sipho den Bnccinis;

Augen aufscn an den Fühlern über deren Mitte; männliclie Ruthe

tritt aus dem Mantel Iiervor; Fufs vom nicht gelappt.

Cassis. Das Thier von C. sulcosa liat Derselbe beschrieben und

abgebildet Guer. Mag. d. Zool. 1834. Her. 1. V. t. 45. Es Ist

dem der Purpura nicht so ähnlich, wie man wohl angiebt. Di*

Fühler si?id anlangs ganz flach gedrückt; die Augen fast an ihren

Grunde; die grofse Ruthe schlägt sieb tief in die KieracnhÖlile um;

die Lippen verlängern sich beim Vortritt des Rüssels in eine kurze

Röhre: der Fuls ist vom nicht zweigelappt, sondern ganzrandig;

das Operculum strahlenförmig gefurcht und dadurch am Rande ge-

zähnt.

Harpa. H. rivoliana. Lesson. lllustr. d. Zool. livr. 12. /, 36.

(wird von Kiener, wohl mit vollem Rechte, für ein altes Individuum
^

der Harpa rosea Lam. angesprochen.) — Monographie von Kie-
,

ner 1. c. mit Abbildung des Tbieres. ,

Dolium. Das Thier von D. Galea. Joannis in Guer. Mag. d. I

Zool. 1834. livr. 3. V. t, 53. mit «hr umständlicher Beschreibung. [
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Cojtc/iolepa s peruciana itbgcbIIJi;t von Lessoti Illusir. d. Zuol.

tiiT. 9. t. 27. mir unisljiiidlitliei- ßcsclndljim^ ( copirt Lü 1834.

Heft V. t. II.)

Purpura. Ü neue Arien iiesilirciLr Des/tnyes ni lielauger's Voyage

p. -i'lbfg. mit .Vbhild. 0,is 'l'hicr von Purpura haemoatoma bildet

JoannU \n Guerin Mag. d. Zuoi. 1831. livr. I. J\ t. 40. ab.

B nccinum. Vollsläudlgc .Monogr.iplilc der Gattung, mit Abbildung

des Tliieres von Kicncr 1. r. Die neiu'ii Arten von Deshaues in

Helaitger'8 Voyage sind bereits bcrürksieliiigl.

hlhurna. Vüllsu'indige Mouogropliie vun Iviener I. c.

Cerithium. Dai Tbier von C. vulgatam abgebildet von Joannii

In G«,»-. Mag. d. Zuoi. 1834. Her. .'?. V. t. 52.

Turho. Tbier von T. ruguKUS abgebildet \on deins. ib. 1. V. t. 39.

Monographie der Gattungen Pyravi idefla und l^ornat ella von

KI in IT I. r.

Trichutrupus Sowerhiensia Less. I/Iaslr. d. Zoo}. Her. 14.

t. 41. — Tr. hicariaatui Brod et Sau.

Leptocouchus. Hiippel. Procred. of the Zool. Sor. p. 105,

Testa tenuix^ pellucida , nitbglofiosa , spira deprcasu, subohso-

leta: apertura magna, suhocali, e.c(reutilatil/iis in vontrarium

verxigy viargin'thas haad coalittSj de.xlro Icnui antice subexpanxo ;

cotnmclla nullay umbilico nuUu, antice truncata, contorta.

Animal pruboscidc elongatay retractifi: tenlaciiUs duobus^

complanafis, trignnis, interne ad baitiu cualitisy externe in 7«e-

dio oculo'i gerentibtts: pede jnediocri, operculo nuUo: pallio

ad rnarginem circalari, haud appendivulatOy ad latus »inistrum

tubproducto: forum ine branchiali subinagno. — Die Schale

der typischen Art zerbrechlich, schmuii'.ig -wells, mit dichten wellen-

förniigen Langsfurcben: letzte \N'indung uragicbt das Gewinde so,

dafs dies fast versteckt wlid. Lange 14-]'", Breite 124'". I.ebt im

roibcn iMeerc, In die Kalkmasscn der Prilypen eingebettet, nur durch

eine kleine OefTnung mit der See commnnicirend. Die unvollstän-

dige Schalen- Mündung, der Mangel des Deckels und des SIpho un-

terscheidet die Gattung sogleich von Magilua , dagegen nidiert sie

sich den J.inthincn In mancher Bezlehujig.

Serita. N. intermedia. De$hayes, Bei. Voy. Zool p. 420

*. I. /. 6. 7.

Unter d«n Namen fsftticina hat Guilding Tranmet. of the Linn.

Soc. Vol. Xl'II. Pars 1. Arten der Gattung ^atica (N. ma-
millaj in einer besonderen Gattung abgetrennt und eine neue Art

Jiaticina lactea, gemein In den wesiindischen Gewässern, unter-

M-biedcn. Für ytatica i. ttr. gilt ihm iV. canrena als Typus

Ehrenberg Symb. pfiyttic. bildet das Tbier von A^. viammilia
in ab, wie es drr Verf. von Saticina bcsrbrelbt, bemerkt aber

1. Jahrg. 22
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dabei, Jafs JaJ Thicr der N. milUpunctata, einer der JV. eanrena

nahe stehenden Art, jenem 3chr ähnlich sei. In dem Grade der

Entwlclthing des kappcuCni-mlgen FnU- nnd des hinteren Deckcl-

lappens, was KInflufs auf die Nabelsrh\viele haben mufs, mag bei

den Arten einige Verschiedenheit stattfinden , ob aber neben dem

Mehr oder Weniger ein gehörig fester Unterschied bestehe, kann

erst bei Kennlnifs möglichst vieler Thiere entschieden -werden. Dafs

das Thier der T^aticae blind sei, widerspricht den Angaben von

Blainvi'le, Rang und Cuvicr; dafs ein horniges oder kalkiges

Operculum nur speclfisclier , nicht generischer Unterschied sei, v/is-

wissen wir durch Ehrcriberg (1. c.).

j. Pomatob ranchia. ( Les Tectibranches Cur.)

Aus der Gallung Bulla hat Turton (Lo%td. Magax. of

Nai. Hisl. July p. 350 zwei neue Arien B. zonaria (äliii-

lich der lignaria) und B. hyal'ma beschrieben.

^. Pulmonat a.

In einer (leifsigen, auf sorgfältige Beobachtung gestützten

Inauguraldissertation hat F. H. Troschel die Naturgeschichte

der luftathuienden Wasserschuccken der Umgegend Berlins

bearbeitet. (De himnaeaceis seu de Gasicropodis pulmonatis,

^lae iiosiris 171 aquis vivunl, BeioUni 1834. 8.) Aufser man-

chen interessanten Beobachtungeu über das Naturell und die

Lebensweise jener Thiere enthält diese kleine Schrift auch

manclies Eigenthümliche über deren innere Organisation. Na-

mentlich haben die Mund- und Geschlechtstheile des Verf.

Aufincrksamkeit in Anspruch genommen. Das fleischige, trog-

älmliche, mit stachelförmigen Zähnchen besetzte Organ, wel-

ches vorn angewachsen, nach unten und hinten frei ist, und

gewölinlieli als Zunge gilt, will der Verf. als Unterkiefer be-

trachten, da es dessen Functionen insofern erfüUc, als es sich

beim Fressen so nach vorn überklappc, dafs die hintere Kaute

beim Zm'ückklappen gegen die hornigen Platten reibt, und

80 theils die Nahrung verkleinert, theils dem Munde ein-

schöpft. Einen hinten angewachsenen fleischigen Cylinder,

welcher in der Höhlung jenes trogförmigen Organes liegt,

sieht er als Zunge an. — Bei den Geschlechtstheileu bemerkt

der Verf. sehr richtig, wie dies schon J. Müller im Jahres-
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üericlite (Archiv 1834. p. 67) ausgesprochen, dafs das Organ,

welches Cuvier u. A. als mäuuliche Ruthe nehmen, nicht

eigentlich die Ruthe, sondern ein etwa der \'orhaut vergleich-

bai'es Organ sei, welches bei der Begattung vielen Schleim

absondere; als Ruthe müsse man dagegen ein kleines dünnes

Organ betrachten, welches nach Ausstülpung jenes Theiles au

dessen Ende hervortrete und allein in die weibliche Scheide

eingebracht werde. Das Organ, welches Cuvier für Eier-

slocli nimmt, hält auch T. dafür, weil er es bei Limnaeus

palustris mit Eiern erfüllt fand (s. R. Wagner's in diesem

Hefte mitgclheillcu Aufsatz). Ein Zusammenhängen mehrerer

Individuen im Begatlungsacte wurde vom Verf. nicht beob-

achtet, dagegen fand er, dafs zwei Individuen nach einmali-

ger Begattung ihre Functionen austarjschen, dafs das, welches

vorher als (^ agirte, dann 2 ^vird, und umgekelirt. Der Verf.

macht endlich noch darauf aufmerksam, dafs die Gattung Plan-

orbis zwischen Physa und Ljmnaeiis in vieler Beziehung in

der Mitte stehe, so namentlich im Gehäuse, welches weder

links noch rechts, sondern nach vorn gewunden sei, eine Be-

schailenheit . zu deren Bezeichnung es indessen keines neu-

gebildeten Wortes (lesta reclorsa) bedurfte, da t. antrorsa sie

vollkommen bezeichnete. Treffend ist das muntere, ungedul-

dige Naturell der Physa und das indolente der Limneen ge-

schildert. Eine neue Art, Limnaeus cinclus. wird beschrie-

ben. Dies genüge, um die Zoologen auf diese in den Buch-

handel gekommene Inauguralschrift aufmerksam zu machen.

Ueber die Embryogcnic bei Planorbis und Limnaeui s. Armand
de Quatrtfage» Annale» des Scienc. natur. 1834. Tom. II.

Zoul. p. 107 und JacquemiUt Isis 1834. p. 537.

Keuc Arten:

Planorbi» exustus Dcshtrjea Belang. Voijag. Xool. |>. 417.

t. \. f.
11-13.

Ijimnea guccinea id. ib. p. 418. t. II. f. 13. 14. — L. /»-

neata Bean. Loud. Mag. of N. H. 1834. Oct. p. 49.3.

F. Held (Isis 1834. p. 998) hat entdeckt, dafs aausi-

lia venlricosa Drap. (Cl. perversa Pfeiff.) lebendige Junge ge-

bärt, wälirend Ctausilia lidens Drap, und Cl. plicatula Pfeiff.

in der Gefangenschaft Eier legten, die erst nach 4— 5 Wochen

22*
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ausschlüpften. Der Eierlcilcr der crslgeuannleii füllt den

zweit- und drittletzten Umgang, also den bauehigsten Tbcil

des Gehäuses, und enlliiilt gewöhnlich 7— 9, selten 10 Eier.

Die eben geborenen Jungen haben ein völlig glattes Gehäuse

von 3 Umgängen und 1'" Höhe und i'" Breite. Sie wachsen

so rasch, dafs sie, kaum über 24 St. alt, schon einen gan-

zen Umgang des Gewindes zugenommen und bereits eine dunk-

lere Färbmig bekonmien haben. In 14 Tagen sind sie oft

schon noch einmal so grol's, als sie bei der Geburt waren,

Das Gehäus ist dann so dunkel, wie bei den Alten und an

den letzten Umgängen deutlich gestreift. Nach 4 Wochen

hat es 6— 7 Umläufe; dann aber wachsen sie langsamer. Die

im Frühjahre geborenen hatten zu Anfang Octobers lOi Um-

gänge. Der Veif. vermuthel, dafs sie im Freien nach einem

halbjährigen Wachsthumc ihre vollkounneuc Ausbildung er-

reichen würden. — Den Act des Gebarens konnte H., weil

er meist Nachts eintrat, nicht beobachten; nm' so viel be-

merkte er, dafs alle 7—8 Jungen gleichzeitig geboren

werden, und traf sie sogar bisweilen noch neben der Mutter

auf einem Klumpen beisammen; immer aber ohne alle Spur

des Eihaut chens. Wenn auch, wie der Verf. richtig angiebt,

die S förmige Lamelle im Schlünde des Gehäuses der Mutter-

schnecke zur Seite gcscbobeu werden kaiui, weil sie mit-

telst eines elastischen Stieles tiefer unten an der Spindel be-

festigt ist, so bleibt es doch immer merkwürdig, wie die

Jungen bei ihrer nicht unbedeutenden Gröfse durch die fal-

tige Mündung so leicht geboren werden. — Auch die Be-

gattung, bei welcher dasselbe Individuum bald als cf, bald

als 2 agirt, wird beschrieben.

Von Landschnecken sind viele neue Arten beschrieben:

Cycloatoma indicum von Desitayea, Belang. Voyag. p. 415. 1. 1.

/. 4. 5. — C. aurantiacum id. ibid. p. 416. t. 1. / 16. 17.

Achatina Saulcydi. Joannii, Guer. Mag. d. Zool. 1834. livr.2.

V. t. 50.

Bulimua riifogaater. Less. IHuatr. Her. 8. t. 22. — B. alo-

tomalus. Gray, Proc. of the Zool. Soc. p. (H. — B. rhodo-

ttomus id. ib. p. 66. — B. craasilabris, apiculalui,

Pullut, Burchelii, tenuit id. ib. 66.
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Helix Belangeri. Dethat/et, Belang. P'oy. p. 413. /. 1. /. 1. 2. 3.

— H. temifusca ib. p. 414. f. 1./. S. 9. 10. — H. deti-

dens. Bang, Giier. Mag. d. Zool. 2. T. t. 48. — H. auri-
den$. Bang, Giier. Mag. 2. V «.49. — H. (Heticella) Des-
moulimii. Farines, Ann. des Sc. nat. II. p. 118. u. Deacrip-

tion de troit etpeces 7wuv. etc. Perpignan 1834. — H. {Heti-

cella) Xatarti. Farinea ibid. — H. Cuninghami, H. Fra-
leri, H. Jacksoniensis, H. Campbellii, U. PhilippH,
H. Codringtunii, H. fidelit , H. CracAcrodii, H. Ma-
deraxpalanu. Gray, Fruc. of the Zool. Soc. p. 6i — 67. H.

granifera, pac/tygastra id. ib. p.ßS. — Caracolla Stod-
dartii. Gray, ibid. p. 6h. — C. Novae Hollandiae ib. 61

H. (Heticophania) Falroneri. Bfeoes ib. p. 63. — H. (Zo-

nites) Walkeri ib. Ö3.

Unter dem Gattuugsnanieu Nanina tremu Gray einige Hclix-Arten

ab (ib. p. 58.), als H. neniorcnsis MiiU. — H. iavanensis Fer.

— H. e-iilis Miill. — H. citrina Lin. rar. H. caslanea Müll. —
H. rapa C/icnin. — U. nwnozonalis Lain. — H. Clairvillia Fer
— H. titrinoides Desh. — und hesrhreJbt '2 neue Arten: N. Ju-

liana. — \. striata. Den Charakter der Gattung bentimiut er foU

genderniafseti : Animal: CoUarc amplam, lobo de.Ktro antico, an-

tra respirationii in sinu posito, lobo sinistro postico lato e.i-

panso partein inferiorem testae anfractus Ultimi tcgente. Pet

postice truncatus, processii brcvi conico dorsali supra trunca-

luram silo. Testa deprexsn, pcrforata, polita ; apertura lu-

nata ; peristontate tenuif edentulo, Costa interna vel nulla, vcl

obsoleta.

9j. Cepbalopoda.

Ucber die Structur der viclkainiiieiigeu Schalen liatDu-

crotay de Blainvillc sehr sorgfällige L'iilersuchuugeu au-

gestcllt (iVouf. Ann. d Mus. IH. p. l fg.). Er ist der Mei-

nung, dafs Owen das Thier des Nuutihis verkehrt in der

Schale dargestellt habe, es niiisse Kuppe und freier Mantel-

lappcn dem freien Kande der Sehale, und der Trichter dem

Gewinde derselben entsprechen. Aus der umständlichen Be-

schreibung des Gehäuses kann hier nur Folgendes herausgc-

hobea werden: die Scheidewand legt sich mit einem fast

viereckigen Lappen auf die vorletzte Windung. Die Schale

an sich ist sehr dünn, besteht aus 2 Scliichlen, von dcuen

die innere die Perlniuticrschicht ist. Im Gewinde bemerkt
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man dagegen 4 Schicliten, eine dünne schwarze Schicht aufsen

auf der äufscrn Lage; ohne Zweifel ist sie von einem begiänz-

ten Thcile des Mantels hervorgebracht; über dieser schwar-

zen Schicht, aber nur hinieu in der ersten Kammer, zeigt

sich eine andere, gleichsam gläserne Schicht, welche um so

mehr an Dicke zunimmt, je weiter mau in den Spiralkcgel

zurückgeht; sie scheint von dem dünnen Theile des Mantels

an der Visceralraasse hervorgebracht. Endlich tragen auch

die Scheidewände, dadurch dafs sie sich sehr schief anlegen,

zur Verdickung der inneren Wand der Scliale, wenn auch

mit Unterbrechung, bei: die Kammern communiciren nicht

durch einen Kanal mit einander, sondern man findet bei vor-

sichtigem Aufsägen, dafs alle kleinen Röhren durch Zwischen-

glieder in Verbindung stehen, die sich nach vorn an die nicht

perlmutterartige Lage der vorhergehenden Röhre ansetzen, und

sich in den Trichter der Röhre des folgenden Faches ein-

schieben. Diese Zwischenglieder bestehen innen aus einer

röhrenförmigen, häufigen, fast schwarzen, schleimig -hornarti-

gcn, aufsen aus einer wcifsen, sandig -kreidigen, sehr zerbrech-

lichen Lage. B. glaubt nicht, dafs sich der schwanzfdrmige

Anhang durch den ganzen Sipbo fortsetzt, sondern dafs der

Anhcftungsmuskel und jeuer Anhang wie in anderen Schalen

beim VVachsthume fortrückt; er vermuthct auch, dafs die Kam-

mern leer von Wasser, vielleicht selbst luftleer sind, und

glaubt, dafs darauf die grofse specifischc Leichtigkeit bei gro-

fsem Volumen beruhe, welche so bedeutend ist, dafs die

Schale allein auf der Oberiläche des Wassers schwimmt, was

auch bis zu einem gewissen Punkte slatlfinden mufs, wenn

sie einen Tlicil des Thicres ausmacht. Es könne also das

Thier durch eine einfache hydrostatische Einrichtung auf der

Oboifläclie flotliren und sich mehr oder weniger niedcrlau-

chen, indem es seinen ganzen Körper in die erste Kammer
zurückzieht. Der Verf. hält es ferner für wahrscheinlich, dafs

die Verschiedenheit, welche man an den Schalen des Nauti-

lus bemerkt, Geschlcchtsverschiedenhcit sei; dafs die der

Weibchen bauchiger seien uud eine weitere Mündung haben,

als die der Männchen. Aus dem Vorhandensein eines engen
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iVabels bei Schalen junger Tliicre folgert er, dafs die Aus-

breitung des Mantels, welche durch Ablagerung der schwar-

zen und glasigen Sclücht ihn später verdeckt, danu noch nicht

existirc. — Iliiisichtlich der S/jini/o beiweifelt der Verf., nach

dem angeführten Zeugnisse Frcminville's, dafs die von

Peron gegebene Beschreibung und Abbildung dieses Thiercs

richtig sei. Aus der malten Weifse und der aufserordentli-

chen Dünne der Schale, besonders der Thierloge selbst, die

ti'otz der Häufigkeit der Schalen in den Sammlungen an kei-

ner angetroffen werde, gehe hervor, dals die Schale eine

ganzlich innerliche und die letzte Kammer so dünn und wahr-

scheinlicli so häutig sei, dafs sie beständig bis zur ersten

Scheidewand zerstört vorkomme. Was über die Structur der

Schale gesagt wird, sclieiut mir nicht völlig mit der Natur

übereinzustimmen. Man findet nicht eine Scliicht an ihr,

sondern zwei, eine innere, bläulich- weifse, keinesweges matte,

welche mir die eigentliche Schalenschicht zu sein scheint und

an welcher ich schwaclie Queerlinien als Zeichen von Ansät-

zen, die der V'crf. der Schale abspriclit, zu bemerken glaube —
und eine äufsere, gelblich -weifse, runzlig -körnige Lage, die

recht gut von einem solchen Mautclumschlage, wie ihn Pe-

ron darstellt, abgesondert sein könnic.

Gray sucht durch ein neues Argument das Thier der

Argonaula des unrcchtniäfsigen Besitzes seiner Schale ver-

dächtig zu machen (Proceed. of Ihe Zool. Soc. 18-34. p. 120).

Er behauptet nämlich, der Nucleus, d. h. der erste Anfang

des Geliäuses. sei viel zu grofs (fast i'" im Durclnuesser), als

dafs er in den Eiern des Insassen der Argonavin entlialten

sein könne. Als Diucleus sieht er den dünnen, stumpfen, ge-

rinideten, schwach und unregelmäfsig coucentrisch geringel-

ten Endthcil an. dem noch die wellenförmigen Streifen feh-

len, welche unmittelbar unter jenem Ende beginnen. Er

meint daher, dafs das Gehäuse einem grofseu, der Carinaria

nahe stehenden Hctcropoden angehöre. Inzwischen wollen

wir den Usurpator einstweilen als rechlmäfsigen Eigenthümer

gelten lassen, bis der grofsc Kiclfüter, der so schlecht sein

Haus zu hüten versteht, entdeckt sein wird.
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Von zwei neuen Arien nackter Ceplialopoilpn, Xo/i-

eopsis Veranii und Cranchia Bonellli hat der Baron

V. Ferussac der Pariser Akademie eine Beschreibung mil-

getheilt. (L' InstUvt. II. IS'ro. 77.) Aus der Beschreibung

der erstcren geht hervor, dafs man bis jetzt diese Thiergat-

tung nur mit zufälliger Verstümmelung des fünften oder Füh-

ler- Armpaarcs (hras ientaculairesj kannte. Es sind den ge-

stielten Armen der Loligo, Sepia n. s. w. analoge Arme,

aber dünn wie ein scli\Taclicr Bindfaden und dabei '2\ Fufs

lang, obwohl der ganze Körper des Thieres, den Kopf mit

einbegrilfen, nur 4 Zoll lang ist. DemVcrf scheint es daher

schwer begreiflich, wie das Thier sie bis zum Ende bewegt,

und wie CS sie vor Beschädigung schützt, da sie nicht wie

bei Loligo und Sepia in die Scheide der Kopfmasse ziirück-

ziehbar sind, weil sie hier unmittelbar am Grunde der unte-

ren Arme entspringen '). — Die Cranchia Bonelli ist sowohl

durch die Pracht ilirer Farben, wie durch breite Membranen,

welche, wie ein vSegel. ilirc 6 oberen Arme verbinden, aus-

gezeichnet.

Hiitoire generale et particuliere des Mollusquea, puhliee par Mo-

nograp/iies par 37. le baroii de FerusiaCj cuntenant la jiiono-

graphie des Cephalopodeg cryptodibraiiches par MM. de Ferussac

et d'Orbigny. I. 1. 3 /irr. habe ich leider noch uiclit crlialten.

7. Entozoa.

Auch iu der Klasse der Entozoen fehlte es nicht an wich-

tigcu Eatdc»kungeu. Die Lösung der schon lange schweben-

den Frage über ilirc Beziehuug zum übrigen Thierreiche wird

durch neue Thatsachen schwieriger. Sollen die Entozoen als

eine eigene, für sich bestellende Thierklasse gelten, oder sind

1) Sollte nicill die GaUiutg Per Ol hl t Kschsch.j rleifn Bcsctirei-

bung und AnaiDniie R.itlike {Memoires de.i Sav. etr. it l'Acad. de

Vetershourg Tom. II.) gcgebeu bat, ebenfalls eine verstümmelte holi-

gopiii «ein?

H crauAg.
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s1« gU'iclisain als ein« fonnoniciche Binnen -Fauna des Tliier-

leibes anzusehen? Und \\enn uns das Letzleic aunebmlieber

erscheint, iluden wir dann in dieser Fauna eine Wiederho-

lung sämratlicher niederer Thierklassen, oder sind die Ento-

zoen nur als Parasiteuformen der Roth- oder Gliederwürmer,

und die .Strudelwürmer (Turlellaria Ehr.) nur als deren Pro-

lotypen zu betracliten? Manches zur Auuahmc Einladende

hat letztere Ansicht, da wir auch in den anderen Klassen

der Glicderlliicre die Prototypen und Hemmungsbildmigen die

Rolle der Parasiten spielen seben , so die Aptercn unter den

Insecfen, die Milben unter den Aracbniden, die Lernäen un-

ter den Kruslenlhiercn. Sollten den Gliedwürmern Parasiteu-

formen und Prototypen der Art abgeben; und wenn deren

vorhanden sind, kann es uns dann befremden, wenn einige

ßinnenwürmer und Turbellarien so grofse Aclmlichkeit zei-

gen? Aber auch gegen diese Ansicht lassen sich Gründe an-

iühren.

Eines im Darme des Frosches parasitischen lufiisoriums (?),

welches durch regelmäfsig undidirende Streifen auf der gan-

zen Obcrlläcbe des Körpers imd durch opalisirendes Farben-

spiel ausgezeichnet ist, hat Purkinje in der Vers. d. Natiuf.

zu Breslau erwähnt. (Isis 1834. p. 714.) Der von Rous-

sel de Vauzenie beschriebenen polypenartigen Tbiere, wel-

che parasitisch den Barten der Walle ansitzen, ist bereits

oben (p. .307) gedacht worden. Eudlicl» hat DIesing eine

neue Eulozocugattung, Thysunosomu, (T. arlinoides) beschrie-

ben, welche von ihm hinsichtlich ihicr Kürperform und der

Einiaclüieit iJirer Organisation den Actinien verglichen, und

als Typus einer eigenen, zwischen Trcmatodeu und Cestol-

dcen mitteninne stehenden Ordnung, Craspedosomula, betrach-

tet wird. (Medicinische Jahrb. des k. k. öslr. .Staates von

Stifft u. Raimann Bd. XVI. Neue Folge Bd. Vll. St. 1.

)i. 10.5.) Der im Coecum und Mastdarme des brasilianischen

CfTi'u« dichotomu.1 gefundene AVurm ist etwa 1 Linie lang,

'i'" breit, fast cylindrlsch, etwas zusammengedrückt, am Rande

«eines breiteren, durch eine schlade Haut verschlo.sscncn En-

t\'-i nll einer dreifachen Keihe von (etwa 50— 60) fast lan-
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cettliclien Frauzen besetzt, die keine Spur einer Oeffnung zei-

gen, und nicht zurückzielibar scheinen. Die Aufsenfläche

durchaus glatt, ohne Queer- oder Längsfasern, die innere

von einer aus undeutlicli an einander gereihten Längsfasern

gebildeten Haut ausgekleidet. Die Innenhöhlc des Körpers

ist mit einem doppelten Gewände auf- und absteigender Eier-

schläuche erfüllt und zeigt, unterhalb derselben eine fast drei-

eckige Höhle, Tvelche mit freiliegenden Eiern mehr oder we-

niger erfüllt ist, und durch eine Oeffnung am verschmälerten

Hinterende des Körpers nach aufsen mündet. Von einem

Nervensysteme, von männliclien Geschlechtstheilen, von Ver-

dauungsorganen findet sich keine Spur. Der Verf. vermuthet,

dafs die innere Körperhöhle zugleich Magenhöhle sei, und die

Nahrung bei verschlossenem Vorderende durch die Körper-

oberfläche aufgenommen werde. Alle diese Entdeckungen

würden freilich sehr Denen das Wort reden, welche in den

Entozocn Wiederholungen sämmtlicher niederen Thierklasseu

erkennen wollen. Indessen ist es von jenem infusoriellen

Binneulhicre noch nicht völlig ausgemacht, ob es wirklich

ein Infusorium ist, wenn dies auch v. Siebold's Angaben (s.

dieses Archiv p. 7.3) wahrscheinlich machen. Die Polypen der

Wallfischbarten bedürfen ebenfalls einer genaueren Untersu-

chung; und trotz dem, dafs die Gattung Thysanosoma durch

Diesiiig auf das sorgfältigste beschrieben ist, kann ich doch

den Zweifel nicht unterdrücken, ob es ein selbständiges Thicr,

oder ob es nicht vielmehr ein allerdings sein: entwickelter

Eierschlauch ist, ähnlich dem Gebilde, welches Carus als

£,eucochloridium beschrieben hat. (JVoi). Act. Acad. Caes.

Leop. Carot. XVH. p. S7). Carus hat nämlich die Entdek-

kung gemacht, dafs der schon früher gekannte larvenähnliche

Parasit, welcher sich in den Fühlern der Succinca amphiiia

findet, und in denselben eine undulirende Bewegung äufsert,

ein blofser, gegen 300 ovale, weifsliche Eier haltender Schlauch

ist. Ungeachtet die äulsere Gestalt dieses AVcsens — wel-

ches in dem walzenförmigen Körper und dem fadenfdnnigen

Schwänze einigen Diplcrenlarven so älinlich erscheint, und

überdem am vorderen Ende durch schön grüne Queerbänder 1
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und braune Tiipfelu bunt gezeichnet ist, — eine höhere in-

nere Organisation erwarten llefs, so fand sich doch keine Spur

von Nerven. Muskeln und Ernährungsorganen, und was noch

entscheidender ist, der im Innern der Eier sich lebhaft be-

wegende Embryo glich einem Distoma. Bei näherer Unter-

suchung des Schneckenkörpers fand sich unterlialb der Leber

ein Convolut weifser, mit ästigen Enden festsitzender Schläu-

che, welche in ihren angeschwollenen Stellen dergleichen

Eier enthielten, so dafs sich dieses als die erste Bildungs-

stätte der in Form und Farbe zu höherer Entwicklung ge-

langten und anscheinend einer willkiihrlichen Bewegung theil-

hafligen Eierschläuche kund gab. Ein neuer Beweis für die

Entstehung der Entozoen durcli Urzeugung. Es fragt sich, ob

man solche Gebilde als selbständige Thiere mit Gattungsna-

men bezeichnen und in das System aufnehmen darf, da sie

doch nur vorübergehende, zum Entwicklungscyklus einer be-

stimmten Thierart gehörige Formen sind. Ich glaube, dafs

dies höchstens vorläufig geschehen kann, und dafs sie sich

dereinst eben so aus dem Systeme verlieren werden, wie jene

Eicrschläuche einiger Seeschnecken, welche von früheren

Schriftstellern als T^ihutarien - Arien , beschrieben wurden.

Eine zweite Art von Asp'idogasier hat D i e s i n g im

Dünndarme von Cyprinus Dobula und Idus entdeckt (Medic.

Jahrb. des k. k. östr. Staates etc. VII. Bd. .3. Stück p. 420 '
)).

Das Organ, welches v. Baer an seiner Art für den Magen

hält, nennt D., da es das bliude Ende des Speiseschlauches

ist, Blinddarm, und nimmt dagegen das undurchsichtige ku-

gelförmige Organ, in welches die Speiseröhre führt, für den

Magen. Die am Schwänzende gelegene kugelföi mige Oeflnung

ist nach ihm nicht After, sondern gemeinschaftliche Ge-

schlechtsölTnung, aus welchem sich das Ende des Eicrlciters

in Gestalt eines Cirrus hervorstülpt. Neben dem kugligen

1) A. limacoide». Vfnnii »üb quiete y— 2'" hnp^us, \ — 4'"

latm^ hiiic convrxit», illitic ylanun ; coUo cylindrico, hreviinimo^ quin-

lam rorporig parte/n aequantc ; orc orbiculari patente ; cirro conico ;

laminae eltiptirae rlitthri» innequalibut , marginaUbut tubrotundit,

utediis fere dupto tatioribut.
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Magen beginnt der braune rosenlu'anzförmigc Eierstock, der

endlich in den Eierleiter verläuft; dieser endet nach viel-

fachen Windungen, den Blinddarm öfter umschlingend, in je-

ner Ocffnung zugleich mit dem vas deferens, welches sich

zuvor in eine Sanieublasc erweitert. Die Entleerung der

Eier geschieht nicht durch eigeuthümliche Bewegung des

Eierschlauches, sondern wegen Verwachsuug seiner Windun-

gen durch allseitige Zusammeuzielmng des ganzen Körpers.

R. Wagner liat (Isis 1834. Heft II. p. 131) nachträg-

liche Bemerkungen über Ceicaria {Ilistrionella Elirb.) nebst

Abbildung gegeben. Er überzeugte sich nun auch von der

gabligeu Tbeilung des Darmes und beschreibt ihn so, wie wir

ihn aus v. Baer's Darstellung kenneu. Ein slilctförniiges

Organ ragte aus der vorderen Saugsclieibe, der Mundöfl'nung,

hervor. (Sollte man dieses nicht am besten mit dem vor-

streckbaren Rüssel von Ctejysine, Planaria n.s.w. vergleichen?)

Taenia filiformis, bis jetzt nur aus dem Dünndarme

der Gatluug Psitlams bekannt, ist von üneu auch im Duo-

denum der Corythaix porphyreolopha gefuudeu {Proceed. of

the Zoül. Soc. 1834. p. 5), welches derselbe als einen Be-

weis für die natürliche Verwandtschaft beider Vogel -Gattun-

gen mit Reciit hervorhebt. Er beobachtete in dieser Art die

Fortpllanzung durch Abireunen der Körperglieder, deren je-

des mit 30—33 rundlichen Eiern erfüllt war.

Eine neue Gattung von Nematoden, Oilonlobius, hat

Roussel de Vauzcmc (Ann. des Sc. nai. Xool. I. ]i. .326

c. icoti.) aul'gesIcUt. Die Art (O. cell) lebt parasitisch an den

Barten der Wallfische, iu der graulichen, leicht faulenden

Masse, welche deren Flächen bedeckt. Diese Substanz, in

welche sich die Würmer zurückziehen, besteht aus einer

oberflächlichen Lage rundlicher weifser Eier, die anscheinend

einen Embryo des Wurmes enthalten, und aus einer miteren,

welche von braunen, leeren Eiern gebildet ist, an denen

man noch die Oeftmng, duixh welche der Wurm entschlüpfte,

bemerken kann. Nahe bei den Maluinen bcobaclitete V., dafs

zu Anfang des Winters die weifsc Eierlage sich nur an eini-

gen wenigen Punkten oder gar nicht zeigte, während im
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Söniiner. von Oclober Ijis Januar, die ßaricn ganz davon bc-

deckl ivarcii. Die innere Organisation dieser Würmer ist

noch genauer v.a ermitteln. Sie sind fadeulormig, höchstens

2"' lang, mit stets spiralförmig aufgerolltem, zugespitztem,

spitzigem Schwänzende. Der Mund ist mit melu-eren horn-

artigen Spitzen umgeben. Den After vermuthet V. am Ende

des Schwanzes, wo der Darm aufhört. Einen vorragenden

Höcker am vorderen Drittheile des Körpers halt er für die

Gcschlcchtsöflnung.

Unter dem Namen Tropisurus hatDiesing eine neue

Nematoden- Gattung aus Brasilien beschrieben, welche beson-

ders durch die grofse Scxualverschiedenheit interessant wird.

(Medicin. Jahrb. d. k. k. ösfr. Staates p. 8-3. mit Abbild. '
))

Wahrend bei den langstreckigen, fadeuiormigen, 5— 6 Linien

langen Männchen die Haut fast glatt erscheint, und nur un-

ter starker Vergröfserung feine Queerringe, aber keine Spur

von Längsbinden zeigt, zeichnen sich die mitten fast kugel-

förmig aufgelriebenen, bräunlichen, crbsengrofsen Weibchen

durch eine hohe Organisation des Haulsystems aus. Die ku-

gelförmige Aufireibung der Körpermitte ist stumpf vierkantig,

an den Kanten mit Furchen, welche von der MundölTnung

bis zur Schwauzspitze verlaufen; zwischen iluien bemerkt

raan 70— 80 Queerstreifen. Die äufsere Haut ist glashell,

besteht aus vielen von den Längs- und Queerstreifen begränz-

tcn, nach innen offenen Haulzellen, welche mit unzähligen

braiiurotheu Bläsclien erfüllt sind, nach deren Entfernung die

{•lashellc H.'>ut zmiickbleibl. Zwisclien den Wänden der an-

einander stolsendeii Hautzellcn laufen mit diesen parallel und

an den Längsslreifen ciilspriiigcnd eine Menge feiner Fäden,

die sich zu einem Hautnmskcl vereinigen. Innerhalb der

wulstigen Käiidcr der Läugsfurchcn liegt ein der Länge uach

verlaufender liautmuskel, der stellenweise mit den Queermus-

1) Tropisurus. Corpus leres elusiicum, ulraque extremitate

attenuatum. Os urbiculare (nudum). Genitale masculuin simplex,

Mupra aperturaiH eaudae carinatae protusum.

T. paradoxut. Habit, inlra carne» ve/ilriculi Cathartis Urubu.

Temm. Braiiliae.
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kein im Zusaminenliange steht. Unstreitig die Iiüchsle Aus-

bildung der Hautmuskcln unter den Entozocn! Die Organi-

sation des Speisekanals ist dieselbe, ^vie bei den cf. Die

bräunliche Haut des Magens zeigt unter starker Vergröfscruug

dunkel gefärbte, abgesondert stehende und sich verästelnde

Stellen. Um den verhältnifsmäfsig dicken Magen schliefst sich

der feine weifse, fadenförmige Eiergang, der sich endlich in

den>doppelt dickeren Uterus endigt, welcher in unzähligen Win-

dungen die ganze Kürperhöhle strotzend füllt und am Halse

des Thieres, wo Kopfende und Rumpf zusammenhängt, in die

weibliche Scheide mündet. Die männlichen Geschleclitstheile

bestehen in einem knopfförmigen, an der oberen Erweiterung

des Magens gelegenen Hoden und einer aus dichter körniger

Masse bestehenden Samenblase, welche in die einfache faden-

förmige Ruihc verläuft. Letztere tritt, von einer feinen häu-

tigen Scheide umgeben, beinahe unmittelbar über dem durch

eine wulstige Erliöhung begränzten, zugespitzt nachenförmigen

Schwanzende hervor. Nach diesem unterscheidenden Charak-

ter ist die Gattung Tropisurus genanut, welcher Name, weim

er grammatisch richtig gebildet wird (Troplduiiis), bereits an

eine Eidechsen -Gattung vergeben ist und mithin verworfen

werden mufs. Die Weibchen Undet man bald einzeln, bald

mit einem Männchen zusammen in Blasen von unregelmäfsi-

ger Gestalt; diese sind dami durch Verengerungen in meh-

rere, jedoch nicht abgeschlossene Hölilen getheilt. Die J"

wurden nie einzeln, sondern immer mit einem $ in dersel-

ben Blase angetroffen. Der Verf. vermuthet, daf* diese dazu

diene, die Samenergiefsung aufzunehmen und dem Weibchen

zuzuführen (?). Zuweilen triilt man auch beide Geschlechter

ohne jene Hülle an ' ).

Jacobson hatte Gelegenheit bei einem, von Guinea nach

Kopenhagen gekommenen, l-3jährigen Kinde (nach dem Temps

1) Es wäre sehr zu wünsclien, dafs der Verf. die drei erwähnlen

Abhandlungen in einer besonderen Schrift abdruclen liefse. Da die

Kupferlafeln bereits vorhanden sind, macht dies geringe Kosten. "Wie

wenigen Naturforschem werden sie in jener medicinischen Zeitschrift zu

Nuuen kommen! Herausg.
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bei einem Araber) aus einem Gcscliwürc am Knöchel einen

fast ellenlangen Mcdina^iijrm (Dragonneau. Filaria medl-

nensis) von y Linie Dicke herauszuziehen. Als sich eine

zweite Geschwulst am Knöchel zeigte, wurde ein Schnitt ge-

macht, der einen Tlieil des Wurmes der Länge nach traf,

worauf eine eiterige Materie ausllofs, welche, unter dem Mi-

kroskope gesellen, aus einer Menge kleiner langslreckiger

Würmer bestand. (Noxiv. Ann. d. Mus. III. p. 80. Annal.

des Scienc. natur. I. p. 320. u. //. p. 125 u. s. w. u. s. w.)

Hieraus läfst sich aber keinesweges folgern, wie J. will, dafs

der Medinawurm nur ein Convolut vieler Individuen und kein

einzelnes Individuum sei, sondern nur, dafs er lebendig ge-

bärend und mit lebender Brut erfüllt ist, was wir schon

durch Rudolph! wissen (dessen Entoz. Synops. p. 206).

Eine Filaria Itlacropi maioris, deren Webster mehrere

Hunderte in einen Sack von Zellgewebe eingeschlossen, am

Kniegelenke dieses Thiei'es antraf, erwähnt Froricp Notiz. 42.

p. 328. — lieber im Körper der Insecten vorkommende Fi-

larien sind zaiilreiche Beobachtungen milgetheilt. Farincs

beobachlete. dafs aus dem Körper von Blaps producta 4 Fi-

larien hervorkamen, wobei das Insecl ganz nuuitcr war; ein

Jalir früher hatte er an derselben Art dieselbe Beobachtung

gemacht. (Instit. Nr. 49. p. 129.) Gravenhorst sprach in der

Vers. d. deutscli. Naturf zu Breslau (Isis 18-34. p. 70S) über

im OI)ste gefundene Würmer, welche er für Filarien der

Obslmoüen-Larven hielt. Einen solchen im Fleische einer

Birne gefundenen Wurm von 4" Länge hat er 14 Tage im

Wasser lebend erhalten. Fitzingcr erwählite, dafs er ähn-

liclic in Locuslen, besonders in ioc. viridissima, von Länge

eines Gordius angetroffen inid ein Jahr lang in blofsem Was-

ser erhallen habe. Corda sah ein paar Male Filarien von

Caraliis abgehen. Auch die von Th. Ilartig (Forstliches n.

forstnalurwissenscliaftliches Conversalions -Lexikon 1834. 8.

p. 31) im Innern der Larven von Aphis gallarum abieiia

(Chermea aliielis) lieohachicten und mit Anguillula vergliche-

nen Würmer möchten nur hierher gehören.

Dr. A. Gcscheidt hat in Ammon's Zeitschrift für
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Oplitlialmologie Bd. III. Hft. 4. u. Pioiiep's Notizen Bd. 39.

p. 52 eine interessante Abhandlun-; über die Biuuenwürmcr

des Auges gegeben, in welcbcr die klassischen Beobacbtuu-

gen V. Nordmann 's, den er mit Recht als Begründer einer

Naturgeschichte dieser Tliiere ansieht, erweitert und be-

stätigt, nnd sämmtliche bislicrige Beobachtungen zusammen-

gestellt werden. Die im Auge des Menschen und der Tliiere

beobachteten Bimicnwürmer sind , aus der Ordnung der Ne-

maloidea: 1. Filaria medinensis, unter der Conjunctiva

des menschlichen Auges (Bajon find Mangiu), 2. F. la-

crymalis, in den Ausführuugsgiingen der Thränendrüse des

Pferdes und Rindes, bisweilen zwischen den Augcnliedern und

dem Augapfel (Rhodes— Gurlt), 3. F. ahireviala, in der

Umgehung des Auges bei Molacilla siapazina und Falco iiae-

vius (Bremser — Rudolphi), 4. F. oculi humani, in

der Linse des Menschcu (von Nordmann, Gcschcidt),

5. F. Bonasiae, im Glaskörper des Haselhuhnes (v. N.),

6. F. crassiuscula, im Auge des Oadus aegle/lnus (y. N.),

7. F. armala, im Glaskörper des Falco lagopiis (G.), 8. F.

oruli canini. im Gla.skörpcr des Hundes (G.), 9. F. pa-

pulosa, in der vorderen Augcnkammer und zwischen den

Häuten des Auges beim Pferde und Kinde (von vielen Schrift-

stellern), 10. Oxywris velocissima, im Auge des Barsches

(v. N., G.), 11. Ascaris oculi ranae, im Glaskörper des

gemeinen Frosches (v. N.); aus der Ordnung der Trema-

loda: 12. Monostoma lentis, im menschlichen Auge (v. N.),

1.3. Jiistoma lucipetum, unter der Nickhaut des Larus

glaucus und fuscus (Bremser — Rudolphi), 14. D. oculi

humani (G.). 1.5. D. annuligeittm, im Auge des Barsches (v. N.,

G.), 16. viele Arten der Gattnug D("^/o«/omum (v. N., G.).

17. Iloloslomum cuticola, in der Coujunctiva, Hornhaut und

Iris der Karpfen (v. N., G.), 18. //. brevicaudatum, im Auge

des Barsches (v. N.); aus der Ordnung der Cystica: 19. Cy-

sticercus cellulosae, in der vorderen Augenkammer des

Menschen (v. Sömmcrring, Mackcnzic), im Auge des

Schweines (Greve, v. N., G.), 20. Echinococcus hominis,

zwischen Choroidea und Retina im menschlichen Auge (G.)

Chem-
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Chfimnilz de Jhjtfatidibm Echinororci f/omiiiii commentath,

Halae 1834. 8. (D.ts Zoologische von Dr. Fockc be.-uLcJtct.)

8. T u r b 1 1 a r i a s. A ii a r t li r a.

Charvel bat 2 Arten von Gordius bcscbriebcii {Nouv.

Ann. d. 3Ius. JII. und Annules des Sc. naf. II. p. 12.3.). Der

(^ Gord'ms von Claix bat 8— 10 Z. Länge, ist rülblicb braun,

am Ilintercnde gabiig. Das 2 ist dicker, 10— 12 Z. lang,

licllgplb: das Hinlerende in melirere knrze Lappen getbcilt.

—

Der Gordius von Risset ist minder lang, das ^j" bat nur

4 Z., das 2 4— 5 Z. Länge. Sie scbeinen sclir cmplindlicb;

zeigen sieb nnr Nachts. Mit blofscm Auge gesehen, erscheint

die Haut nackt, wie gefirnifst; unter der Loupe ist sie cha-

grinirt mid von einer grofsen Menge Löclier durchbohrt. Der

cylindriscbc Muskel, welcher fast das ganze Tliicr bildet, ist

in seiner Lauge zu einer beim j^ einfachen, beim $ durch

eine Scheidewand doppelten, centralen Höhle ausgehöhlt. Beide

Höhlen verschmelzen nach hinten, wo die Scheidewand fehlt,

und enthalten eine wcifsc, milchige Flüssigkeit, welche zur

Legezeit zwischen den 3 Endlappen des Scliwanzes in lan-

gen weifsen Cylindcrn abgebt. Diese werden etwas gelb und

sehr zerbrechlich, und zeigen sich unter dem Mikroskope aus

rundlichen, gleich grofsen, mittelst eines balbdurcbsichiigen

Schleimes zusammenhängenden Körnern zusanimengeselzt. Die

Frucblbarkcit ist ungeheuer; in einem Zolle jener Eicrsrlmürc

winde man mehrere Millionen zählen, und ein jedes 2 giebt

deren mehrere Fufs von sich.

9. A r t i c u 1 a t a.

Unstreilig neu wicbligslen Beitrag zu dieser Klasse wird

des 2lcn Bandes Istc Abtbcilung von Audouin und Milne-

Fdwards: liecherclies pour servir ii Fliisloire naturelle du

li/oral de lu France. — Annelides. — cnihallen (angezeigt

Annal. des Sc. nalur. Zoul. I. 380), leider ist sie mir aber

nocli nicht zugekommen.

Einen in feuchter Luft, auf den baumartigen

Farrcn lebcndcu Blutegel, Sangvisuga lagalla Metjen,

I. Jahrg. 23
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Icmcu wir aus rlpsseii Reise um die Erde II. \>. 2G9 kennen.

Er ist kleiner als der oflicinellc Blutegel, breit, gelblich-

braun gefärbt und mit kleinen unregelinälsigen schwarzen

Flecken auf der Oberfl.iche gezeichnet; niiilcn auf dem Riik-

kcn verläuft ein feiner sclnvarzcr Längsslreif. Er ist selir

bluldiirstig, niaclit aber kleine Narben.

Die Analomie und Physiologie des Blutegels hat Brandt

mit bekannter Gründlichkeit abgehandelt. Mem. de rAcademie

de Sl. Petersh. Tom. II. 18-34.

V. CavaiUou hat gepulverte thierische Kohle, ins

Wasser gescliiittet, als Erhallimgsmitlel der Blutegel anem-

pfohlen. Er ist im Stande gewesen, dadurch ein Dutzend

derselben ein Jalir in demselben Wasser zu erhalten, indem

er zu \\ Lilre Wasser "2— 3 Unzen gepulverte Thierkohle

setzte. Audi haben diese mchrcremale gedient; indem man

sie durch Seesalz das Blut von sich zu geben nölhigle, und

wieder in das Gefiifs setzte, wurden sie nach einigen Tagen

wieder eben so fähig zur Anwendung, wie zuvor. Die Thier-

kohle mufs, nachdem sie gepulvert ist, 2— 3mal mit sieden-

dem Wasser ausgewaschen werden (Inst it. 46.) ' ).

Die Geschlechfslheile von Atdostoma nigrescens hat

Morren (Insiit. Nro. 58. p. 200.) beschrieben. Ueber die

Verdauimgsorgane und das Nervensystem der Albione (Ponto-

bdella) muricala, von welclier, auch nacli seinen Beobachtun-

gen, P. spinulosa und verriicuta Lench nicilt specifisch ver-

schieden sind, )>at H. Wagner Bemerkungen mitgelheilt.

(Isis 1834. p. 129.) An eben dem Orte p. 1.32 giebt der-

selbe Beiträge zur Anatomie von ]\eicis (Lycoris Suv.), ^vcl-

chc ebenfalls die A erdauungsorgane und das Nervensystem be-

treffen.

DalzcU bemerkt in James. jVew Edinb. Pfiilos. Journ.

Vol. 17. p. 418 beiläufig, dafs Fragmente von dem unteren

1) HiV'ilior getiört aucti: Belclirung über Zuclit und .\ufbe-

watirung der mediciiiischen Blulcgel. Auf Anordnung der Itönlgl.

saclisischen Landes- Dirccüon bclianiu gemaclit. Dresden b«i Walther.

1S34. 8.

I
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Erulc der Amphilrile venl ilaln-um iiiiil andcicr Arien sowolil

ilie ganzen fadenförmigen Kiemen, als aiicii liintcn die ab-

sondernden Drüsen, welche den schlciniigcu Stoll' zur Kiihre

hergeben, regenerireu.

Johnston Jial in Loml. Mugaz. of J\'. II. Mmj p. 230

die Beschreibung von Lycoris margarilacea läWn. gegeben,

Avorin er seine frühere Arbeit im Zool. Jouni. Vol. IV. p. 419

in einzehieu Punkten berichligt, und bemerkt, dafs seine L.

viridis nur Varietät von X. margarifacea^ ferner dafs seine

Galha murina (Zool. Journ. Vol. HI. p. 321) die Larve

eines Zweiflüglers sei, dessen Eier häufig zwischen das See-

gras gelegt würden. Mac Leay's Einwendung, dafs seine

Camportia eruciformis (Zool. Jowu. III. p. 325) eine ähn-

liche Larve sei, will er nicht zugeben, weil sie sieh in jeder

Jahreszeit au den Wurzeln der Conferven im Seewasser fände.

Dagegen sei lAimbricus pellucidus ih. III. p. 327 Larve. —
Ptdmtjra ocellata sei ein junges Individuum der I'ohjnoi; im-

Itiicnla ohne Dorsalschnppen. Derselbe Iheilt in derselben

Zeitschrift ]). 126 die Besehreibimg von Serpida tubidaria

Montag, mit, zu welcher J. Berkeley (ib. Seplcmb. p. 420)

Bemerkungen und zugleich eine kritische Auseinandersetzung

der hrittischeu Scr|iulen mit folgender Synonyiiiie giebl:

Serrula (Suhella) I ubiilaria. Moni.

S. tubularia Moni. Test. Hrit. 2. p. 513. Johiislon Mag
.\n(. Hitt. VII. p. 12G. Serpula Anmdo. Turt. Coiwh. Dict.

p. \-3i. Berk. Zool. Journ. V 3. /). 229. 2V/4. Siippl. XVIII
/•2.

S. Miilleri. Serpula rermieutnrit Wlont. Text. Brit. 2. p. 509,

Moni. Suppl. p. t57. (mit Being auf Zool. Dan. t. 8(i.). TurI

.

C'onelt. Diel. p. 152. var. A. Lam. Anim. «. vert. V. p. -362.

S. vermiculnris L. Scrp. rerinicidari» Lam. Anim. «. vert. V.

p. 352. Tiilias termicnlaris Kllit Corall. I. 38. / 2. S. tri-

ijuelra. Moni. Test. Brit. II. p. 511. not. — .'iiippl. p. 157.

Serp. tubularia. Turt. Convh. Dict. p. 154 /. 84. — Unier-

5chji:(lcn fliiruh iliren liomartigcn gfslrelfh^o Deckel.

S. triqueira li. S. triquelra. Moni. iSuppl. p. 157. not. Mont.

Ten. Brit. 2. ;;. 511. Turt. Couch. Dict. p. 152. Lam. Anim.

I. terl. V. p. 369. Sowerb. Genera of Shells.

23*
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10. C r u s t a c c a.

Thonipsou's paradoxe Entdeckung, daTs die Ranken-

füfser mctamorpliosirte Kruslcnlhierc seien, ist dnrcli Bur-

meistei's trcfl'liclie Untersiiclmngcn aufscr Zweifel gesellt.

(Beiträge zur Naturgeschichte dcrRaukenfiifser (CVr-

ripedia). Mit 2 KptVmn. Berlin 1834. 4.) B. liattc das Glück,

die verschiedeucii Eatwickeluugsstufeu der Lepaden studircn

zu können, während Thompson's frühere Beobachtun-

gen sich auf Baianus beschränken. Im Wesenllichen der

Entwickclungsgeschicble stimmen beide Familien überein, aber

unterscheiden sich dariu, dafs, während die Festheftung bei

den jungen Balanen mit dem Rücken geschieht, die jungen

Lepaden sieh mit ihren, später zum fleischigen Sliele mela-

morphosirlcn Fühlern festsetzen. Tliompson lernle das Junge

des Balaims ptisilhis erst in einer späteren Eulwickelungs-

stiife (der Tierten Entwickelungsstufc Burmcister's) kennen;

Letzterer verfolgte dagegen die Entwickcluug der Lepaden

vom Eic aus. Aus dem Eie hervorselilüpfend, haben sie den

birnförmigen Leib der Cyclops-Larvcn, zeigen in der Mitte

des Vorderrandes eine kleine llervorragung mit eiuem dunkehi

Flecke (Rudiment des Auges?), neben derselben 2 lange, dünne,

ungegliederte Fäden mit einem Haken am Ende (der Analo-

gie nach Fühler) und mehr an der Unter- oder Bauchseile

3 Paar an iluem Ende mit Borsten besetzte, noch ungeglie-

derte Füfsc, von denen die des ersten Paares einfach, die an-

deren sogenannte Spallfüfse sind. Der verjüngte Hinterleib

ist noch ohne Gliederung. Li der dritten Entwickelungspe-

riodc ist das Junge von einer dünnen, durchsichtigen, leder-

artigen Sch.ile umgeben und mit einem fleischigen, wahr-

scheinlich aus den umgestalteten Fühlern entstandenen Fort-

salze festgeheftet; gleich hinter ilun liegt das grofse Auge,

aus 2 Hälften bestehend, die sich nach und naeli immer mein-

trennen; dahinter ragt ein kegelfürmiger Vorsprung hervor,

in welchem sich die Mundtbeile ent« ickcln. Noch sind 3 Paar

Beine vorhanden, aber einander näher gerückt und bereils ge-

gliedert. Auf welche Weise das vorher schalen- und viel-

leicht aucli augenlose Junge in diese Periode übergeht, konnte
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nicht beobachtet werdeu. In der 4ten Ealwickelungs- Periode

liäutet CS sich innerlialb der Schale und bekommt die dop-

pelte Anzahl Füfse, von denen nun auch das erste Paar ge-

spalten ist. Die inzwischen mehr cut^vickeltcn, armarligen

Fühler und die Augen bleiben an der allen Haut hängen, so

dals das Tliicr von dieser Häutung an beider verlustig wird.

Eine parenehymatösc Schleimhaut bekleidet fortan die Innen-

seite der Schale (gewöhnlich als Mantel genommen). Eine

sackförmige Fortsetzung derselben, mit gelbbrauner biöckligci'

i>lassc cri'liUt, bildet vorn oberhalb der Arme zwischen den

beiden Schalcnklappen hervorwachsend , den Stiel, mit wel-

chem das Thier nach Verlust der Arme sich festsetzt. Erst

am Ende dieser Periode bildet sich die Kalkmasse in der

sonst ganz hornartigen Schale. In der 5ten Entwickcluugs-

pcriodc hat das Junge schon alle Organe des vollendeten Zu-

standes, nur nicht in gleichem Grade ausgebildet. IJie Schale

besteht schon aus 5 Stücken. Jede der grofscn Scitenschalen

hat 10 strahlenförmige erhabene Streifen, welche nur dem

jugendlichen Alter eigen sind. An der inneren Oberllächc

der gröliereu Seitenschalen und des Kiickcnkieles liegt eine

dreifache Eiermassc (nach B. Eierstock), welche im Vcrlaid'e

immer gröfser wird, und das Thier zuletzt ganz umgiebt.

Von Kiemen findet sich noch keine Spur. Die gespaltenen

Fiiüe sind jetzt vielgliedrig, sogenauutc Rankcnlüfse. Die

lange Schwanzröhre zeigt sich nach Wegnahme der Füfse als

ein kurzer ücischiger Fortsalz. Es folgt nun die Periode der

Keife, welche vom Verf. umständlich nach ihrer äufsercn mid

inneren Bildung beschrieben ^vird. Besonders ausgezeichnet

ist die Darstellung der Mundtheile; die übrige Anatomie miu-

der vollständig als die von Cuvier. VVas Letzterer für vasa

ttefereniia nahm, nimmt B. für den Hoden. R. Wagner
hat dies (Müller's Archiv I. p. 469) dahin berichtigt, dafs

diese gewundenen .Schläuche nicht Hoden, sondern nur die

erweiterten Samenleiter sind, die wahren Hoden aber die

beiden Organe, welche Cuvier für Eierstöcke nahm. Da-

gegen ist die körnige Masse, welche den Stiel der Lepaden

füllt, nach VV. der Eici-slock, und hiuteu im Bodcu der Schale,
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an dur Wurzel des Riickpiisliickcs findet sicli ein feines Spüll-

clien, welches iii den dcu >Sücl duiclilaufcudeii Kanal (Ovi-

duct) führt. Dui'ch dies treten die Eier in den Mantel und

bilden hier jene, von B. für den Eierstock gehalteneu Eicr-

platlcn, welche, wie \V. richtig hemerkt, den Eiersäcken der

Lernäen und Cyklopen durchaus analog sind. Die Untersu-

chungen von Martin St. Auge (Instil. 62; Fror. Not. 41.

ur. 15) geben ganz dasselbe Resultal.

Sonacli sind die ('irri|icdieu walne Zwiticr. Dessen un-

geachtet scheint die Stellung, welche ihnen li. im Systeme

anweiset, vollkommen durcli die von ihm angerührten Gründe

gerechtfertigt, obgleich die Schaleuhaut mit dem Mantel der

Mollusken gröfserc Analogie zu haben scheint, als er ilir zu-

gesteht. Für die anomale Bildung der Hankenfüfse hätte noeii

die völlig raukcnarlige Bildung der Ful'sauhänge au den Af-

terfi'dsen unter dem Schwänze der Kiebsc und des sogenann-

ten palpus yiagelliformis au ihren Kicferfüfsen verglichen wer-

den können, eine Bildung, die also selbst bei diesen noch

dann auftritt, wenn die Bewegnngsorgane vcrkünmicrt oder

anderweitig modilicirt werden. Von der cxcessivcn Klein-

Iieit der Männchen bei inauchcn Parasiten, wo diese gleich-

sam nur ein Anhaug der Weibchen sind, zum wahren Hcrm-

aplirodilisums führt nur ein leiser Schritt; und in der Schale

der Cypridcp, wie in dem Rnckenscliihie des Apus, haben

wir eiue IMauielhildnug, die nur der Kalkabsouderung erman-

gelt. Weiter in die gegen Burmeister's Ansicht erhobenen

Zweifel einzugehen, gestattet der Raum nicht. Ans demsel-

ben Grniidc mid's hinsichtlich des Baues der Coronnln Dia-

(hma und des Olimi Cuvieii ganz aidf des Verf. sorgfällige

Beschreibung verwiesen ^velden. Die von ihm versuchle Sy-

stematik der Crustaceen, welche er in dieser Schrift mitthcill,

hat das Eigcnthümliche, dafs sie die Klasse nicht, wie es von

den französischen Zoologen geschah, in 2, sondern in 3 Ab-

thcilungcn (Ordnungen) zerfällt, vuu deuen die erste (Aspi-

doslraca) die Etüomoslrara Lalr. nebst den Parasiten und

Cirrijicdion. die zweite {Tlioracosiraca) üic Malacoslraca pod-

ophlhulma Leach., also .Stomatoiioden und Decapoden, die
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drifte {Arthrosiaca) die Malacoslraca ltedrioj/?iiJtatma Leach.,

tl. li. Ampliipodcn und Isopodcn, umfalsl. Mit den Aniphi-

podeii ^Verden Latreille's Laanodipoda veieinigl. Die Cir-

ripedien werden nun in die Ordnung der Aspidoslraca, z^vi-

schen Pbyllopodeu nnd Poccilopodcn gcslellt. Vicllciclil niöcli-

ten sie nocli scliickllcher zwisclicn den Piiyllopoden undLopliy-

ropodcn siehen. Lclzteie Zunft k;inn aber nicht durcli den

Besitz eines Auges cliaraktcrisirt werden, weil sonst die

zweiäugigen Gattungen Condylura. Cuma, I'ontia kein Unter-

kommen linden. Die Cliaraliteristik der Ordnungen, Zünfte

und Familien ist im AVcrke selbst naclizuselicn. nur mufs be-

merkt werden, daüä der Verf. in der Deutung der Mundtlieilc

insofern abweiclit, als er die' beiden Unicrkicfcrpaare den Kie-

fcrfüfsen (pieds-machoires) zuzälilt.

Unter dem Namen Dlucrohiolus Ihifelandii bal C
A. S. Scbultze eine neue vicrlaallige Art der Galtung Ar-

ctiscon Schrank beschrieben. (Macrobiolus Hufelandii,

animal e Cnisfaceorum classe novum, reviviscendl posl diih-

lumam aspliyxiam et aridilofem poiens. c. iah. Itiltogrophica.

lierolinl, apud C. Curihs. I!3.34. 4.) Er sah dies Thiercheu aus

vierjährigem Scheintode erwachen, iu welchen es, ganz zu-

sammengezogen, bei Verdunstung des Wassers verfallen war. Es

nälirt sich von Furcularicn und deren Eiern. Der runde Sange-

mund führt iu einen muskulösen Magen (Schlundko]!f?), der je-

dcrseits in seiner Wandung 3 Zähne zeigt; von diesem aus gebt

der dicke Darm gerade zum Afler. Drei pulsircude Blutgefäl'se,

eins mitten auf dem Rücken, eins jederseits neben dem Darme,

sind sichtbar, welche im erslen und vierten Körpersegmente

durch Anastomosen in Verbindung sichcu. Auf dem hinteren

Tlicilc des Darmes liegt der Eierslock. Die hartscbaligeu

Eier gehen dmch den Afler ab; nach 2(j— 30 Tagen sdiliipflc

das Junge ans; dieses häutete sich am 13lcu Tage zum erslen,

aoi SOsten Tage zmn zweiten Male, legte am 34sten Eier nnd

starb am 37slcn. In der Abbildung werden 2 schmale Kie-

fer und Speiclieldrüsen dargestellt, von welchen leider in der

IJeschreibung nichts Näheres gesagt wird. — Ueber eine zweite,

drcikralligc Art derselben Galtung, die er TriOHi/chium ursi-
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n«m iieniil, hat Ehiciibcrg (Is!s 1834. Heft VI u. VII. ji. 711)

sciue Beobaclitungcu inilgclheilt. (S. die Bcmcrkg. voa Hru.

Prof. Nilzsch am Schlüsse des Berichtes.)

Kollar hat das Mätinclien von Apus canaifmmis cul-

deckt. Isis 1831. IlelX VI u. VII. p. 6S0.

Eine ueiie Gattung der Lophyropodcn , Celocliilus, liat

Rousscl de Vauxeiac ausführlich heschriebeu und abgebil-

det (Ann. d. Sc. nat. I. p. 335). Die einzige, etwa 2"' lange

Art, C. (lufitralis, welelic am Caj) Iloru meilenweit im Meere

blulrollic Streifen (Wallfischfutter von den Fischern ge-

nannt) bildet, ist eine Ilaupispcise der Wallfische. Sie steht

der Gattung Condylura Luir. am nächsten, unterscheidet sich

aber von dieser durch den fünfgliedrigen Hinterleib, den Man-

gel hervorragender S])ilzcu am ersten Körpersegmente und

sonst. Von den übrigen Gallungeu ist sie durch den mit dem

ersten Brustsegmenic vcrsclnuolzcnen Kopf hinlänglich unter-

schieden, von Cyclops durch das doppelte Auge.

Auf derselben Expedition nach dem südlichen Polarmeere

hatte Roussel de Vauxl'uie Gelegenheit, die Gattung der

Wallfischläuse, Cyamus, sorgfiiltig zu studiren. (Ann. des

Sc. nalur. I. p. 239 u. p. 257.) Einfache Augen, die man

ihr neben deu zusammengesetzten zuschreibt, fand er nicht.

Die Darstellung der Mundtheile erhält durch ihn einige Be-

richtigungen. Die cylindrlschcu membranöscn Organe am 4ten

und 5len KiJrpcrsegmenlc, die man wohl als degenerirte Fiil'se

deutete, sind nach ihm wirkliche Kiemen; sie lassen sich vom

Rückengefäfse aus injiciren. Auf die Zahl und Gestalt dieser

Kiemen und ilu'cr Anhänge gründet sich die Verschiedenheit

der 3 Alien, welche der Verf beobachtete (C. ovalis, ei-ra-

iicus, giacUis). Die Anhänge au der Basis der Kiemen hat

man früher wohl für die Kiemen genommen, allein sie sind

krustig und felJen den Weibchen, hei denen sich an ihrer

Stelle die Dcckschuppcu der Eier finden. Die iiufserlicbcn

Gesclilechtstheile der Männchen bestehen in 2 konischeu Ru-

then am Ende des letzten Segemcntes und einem eichelför-

migcn WoUuslorgane , welches hinten mit dem Afterhöcker

versciunilzt. Die Geschlechtsölfnungcn der 2 liegen mitten
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am vierten Scgmeulc. Der Magen hat Knorpclzähne und

Knorpclbögcn; die Leber ist ciu symmclrisch- doppeltes, kör-

niges Orgau, welches schlauchförmig jederseits am Darme

liegt. Die Arten unterscheiden sich auch in der Lebensweise,

C. ovalis und graciUs verlialten sicli zum C. enaticiis wie

die Kopflaus zui- Filzlaus. Jeue verlassen nie die schwieligen

Höcker des Kopfes, der C erraiictis schweift auf der Ober-

fläche des Körpers umher und Ycrhirgt sich in den Falten

der Augeulieder, des Mundwinkels, des Nabels und der Ge-

schlechtsfheile, auch suclit er frische Wunden und alte Nar-

ben auf. — Die Wallfischläuse gehen langsam, indem sie die

Krallen bis an den Tarsus tief in die Uaut des WallGschcs

einschlagen. Sic stechen, wenn mau sie greift; ihre spitzi-

gen Klauen dringen wie Nadeln in die Finger ein. Sie

schwimmen nicht, und fehlen auf Delphinen und Pottfischen.

Die Eier sind kuglig. — Die ausschlüpfenden Jungen haben

die Gestalt der Alten, nur sind die Kiemen kuglig.

Uebcr das Gcföfssystem und den Blutlauf der Daphnien

theilt Ehrenberg (Organisation in der Richtung des klein-

sten Raumes III. p. 45) seine Beobachtungen mit, auf welche

hier nm' verwiesen werden kann.

Meyen (Reise um die Erde III. p. 277. Non. Ad. Ac.

Leop. Vol. XVJ. Siippl. p. 153) beschreibt das Carcinium opa-

linum Banks., eine leuchtende Crustaccengattung mit 2 lieson-

dercn Leuchtorgauen, welche am Rücken jederseits befindlich

und gelblicli gefärbt siud. Es bringt damit willkiihrlich

ein glänzend blafs- grünes Licht hervor. Ueber die syslema-

lischc Stellung dieses Thieres vergl. Bumicister iVou. Act.

Ac. Leop. Vol. XVII. 1&.35. p. 3Z1.

Von Hopijrtis s(juillarum hatRathkc l)eslätigt, dafs

das winzig kleine, anders gestaltete d* iniuicr ganz, unbeweg-

lich zwischen den Kiemen an der Geschlechtsmiiudung des 2
sitzt, selbst dann noch, wenn sich das Weibchen seiner Eier

entledigt hatte. (Dorpat. Jahrb. 1. p. 215.)

Die vorderen Sclnvanzfüfsc einiger männlichen Crustaceen

hat Mayer (Froriep's Not. -lO. Nr. 18) mit den Flossenanhän-

gen der Uayc veiglichcu. Wird das Oigan nach ein- und
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vorwärts bewegt, so kommt sein zweites Glied, wciclies einen

Halbkanal bildet, mit seiner Basis an die Oellnung des Sa-

menganges, nimmt den Samen auf und leitet ibn gerade bis

an die wciblicbe GescbleclitsölTnung.

Ueber das Getifssystcm des Krebses s. Krobn Isis 1834.

V. p. 518. V. Bacr hat nacligewicseu (Miillcr's Ajcliiv f.

Pbys. 1834. p. 510), dal's bei der Häutung der Krebse nur

die innere Oberhaut des Magens nebst dem Zahngerüste er-

neuert wird. Da zwischen ihr und der äulseren Haut die

Krebssteiuc sich befinden, so gelangen diese nach Abstrcifuug

der Oberhaut in den Magen, in dessen dann Salzsäure (nach

Dulk) enthallendem Magensäfte sie aufgelöst werden, v. B.

sieht die Krebssleine als Speichelsteine au, uud glaubt, dafs

sie den Stolf zur Ablagerung des Kalkes in der Schale her-

geben. Aber ist dafür ihre Masse nicht zu gering?

Ueber 2 westindische Krabben, Gecarcinus iiiricola und

Grapsus piclus gicbt Maclcay Nachricht {Timisacf. of Zool.

Soc. I. p. 185.) Ersteren sah er nie weiter als 2 (engl.) Blei-

len von der See. Er liebt sumpfigen Boden uud einige Ent-

fernung von Salzwasser. Letzterer bewohnt oifeue sandige

oder felsige Gegenden. Beide sind sehr vorsichtig uud schnell,

jener sucht Schulz in seiner im Schlanmic gcinachlcu Höhle,

dieser eilt in die See.

Die gewifs sehr wichtige llistoire naturelle den Crusta-

cees par Milne-Edwards (Paris chea Boret. 8.), zur Saile

ä Bnffon gehörig, von welcher die Anuuleis des Sc. nal. I.

p. 29U eine einleilcnde Probe mittheileu, konnte ich auf wie-

derholtes Verlangen bis jetzt nicht beziehen.

11. A r a c h n i d a c.

Unstreitig der wichtigste Beitrag zur Nalurgescliichle die-

ser Thicrklasse ist Diigi^s klassische Bcaibeitung der Acari-

den. {Recheiches sur l'ordre des Acariens etc. Annales des

Sc. nai. Zool. Tom. I. p. 5 u. 144. Erste uud zweite Ab-

handig. T. II. p. 18. Dritte Abhandlung.) Nach sciuen um-

fassenden Untersuchungen gicbt es keine Acarideu, welche

lebenslänglich 6 Beine bcsäl'seu, sondern alle scchsbeinigen
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sind mir Larven. (Gleichzeitig Iiat auch Burnicistcr dieses

ausgcsproclicn. Isis 1S34. p. 140.) Duges theilt die Klasse

der Arachnidcu folgendcrmafseu ein ^):

1. UuttTklnsse Hologastra {Acarulistes — die Acaridcn).

-. UnterklasMi

( PhalangieSf

iChilignathes: < ^ymphunesy

yGahodcs.

(Mygales,

Tumogastra {Aranuliit€$) (Dactylognathcs: }.AranceSy

yPhrynees.

(Thdyphunes,

: < ChrlifereSy

{^Scorpiojies,

\Chelipalpei

Da hei den Acarlden die Unterlippe scheiden- oder löf-

felfonuig die ölundtheile verdeckt und deren Uulersuchuiig

erschwert, so bedient sich der Verf. zur weiteren Einlhei-

hing der i^cwöhnlich allein freien Maxillartaster. Sie haben

allgemein 5 Glieder von verschiedener Bildung und Gröfse.

D. uulerscheidet 7 Formen derselben, deren jede einer seiner

Familien allein zukommt:

a. paipi rapaces (Grciflasler); in der Mitte vt-rdlckt, am vorletz-

1) Der Verf. gicbt mitbin die ElndieÜuDg nacli den Respirationsorga-

nen auf. Dafs aucb unter den eigentlichen Spinnen, bei Dysdera und Se-

gestria TraeLeeu vorkommen, liat er neuerllcli entdeckt {Le TfUips 1835.

St. 1942. Feuilleton. Academie des Sciences, Seance du 9 ferner).

Er fand iiamlith bei diesen beiden, sonst der Cluliona und Aranea

naiic stellenden Gattungen die Beobacblung von Leon Dul'our, dals sie

4 Siiguinte, vie die Mygalen, besitzen, bestätigt. Die beiden liinleiii

SlJgnialc füliren aber nicht, wie die vordem, in einen Lungensack, son-

dern in einen dicken, cvlindrischcn , hornartigen Kanal, von wchliem

eine Menge Tracheen entspringen, die sich nach allen Seiten jra lÜnicr-

leibe, im Thorax und bis zu den Knden der Beine verbreiten. Die vor-

dem Stigm.ite comrauniciren dagegen ruit einer kurzen Höhle, vciche

eine Menge lameilfnürliger Bläller einschliefst, ruldiln eine Lunge oder,

wenn man will, eine Iiuflkttmc bildet, wciclie den bt-'iden der meisten

.Spinnen, und den vieren der Mjgalen durebaus almlnh ist. Da der

'Iracheen- Apparat des 7.wc!ten Sügniaten -Paares offenhar dem zwriim

(.ungenjtanre der !M)g;ib'n cntsprleht, so findet sich Iiler eine völlige Um-
bildung der einen Art von Kespiralionsorganen in die andre.
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ten Glicdc mit einer oder mehreren Krallen, das Kndglied stumpf,

meist blnilorniig. Die I. Familie der Trombidien ( TrulW

bidici): H/iaphignathus Viig. — Tctrant/chus Duf. —
Rhyncliulopkui Ditg. — Smaridia Latr. — Truiubi-

dium. Fabr. — Erythraeus Latr.

b. V. anchorarii (^Vnkertasler), älmlirli den vorigen, aber das lelzic

Glied spitz oder mit Spitzen bewaffnet. — "VA^assertliiere. Die 11.

Familie Hydrachnen {Hi/dracJtnei) d. Giig. Alax Fabr. —
Dipfodonttts. Diig. — Arrennrus. Dug. — Euta't's. Latr. —
Limnocharcs. Latr. — Hydrachna. MiiU.

c. p. fttsiformes (Spindeltaster), mitten verdickt, am Ende sluiupf,

aber olme Klaue ani vorletzten Gliede. Hici'lier nur die Galtung

Oribnia. Farn. VII. (Oribatei).

d. p. filiformes (Fadentaster), wie die spindelförmigen, aber obne

siebtlielie Verdickung, stets parallel. Fam. 111. (Gamasei). Die

Gattung Derinanyssus. Dug. — Gamasus. Latr. — Uro-

yoda. Latr. — Pleroptus. Duf. — Argus. Latr.

e. p. antenniforvies (Füblerlaster), fadenförmig, aber die Glieder

von schl' ungleicber Länge, gespreizt, zurückgebogen oder zurück-

gelegt. Farn. VI. (BBellei). Die Gattimgcn Bdclla. Latr. —
Hcirus. Herrn.

f. }). valeaefarmes ( Klappent-tstcr), flach, ansgehühlt, selieidenar-

lig. Die IV. Fam. der Zecken (Ixodei). Gattung Ixodes.

Latr.

g. p. adnati (Ilafttaster), an die I.ippc mit dem grnfsten Tbcilc

ihrer Länge angewaclisen, inuner wenig entwickelt. Die V. ram.

(Acarei). Die Glig. Hijpupus. Dug. — Sarcoples. Latr.

— Acarus. L.

Die Diagnose der Gattiiugcn soll gelegentlich niitgellicill

werden. Hier möge nur nocli Einiges über die MetanioipLosc

dieser Tliiere Plalz linden. Bei einigen ist die scclisbeinige

Larve übrigens nicht vom ausgewachsenen Tliierc verschieden,

so bei R/iaphignatJnis, Tu/raui/r/ius, Rlnjncholophus, wo sie

luibcweglich (Nyuiplic) wird, indem sich die Haut von der

Oberfläche abliist und eine dtirchsichlige Hülle bildet, aus wel-

clier das aelilfiifsige Thier liervorkoinint. Viel unähnlicher

der ausgewachsenen Milbe sind die Larven von Trombidium.

Der Unirits des Körpers vcrliält sich bei Tr. phalangii gerade

umgekehrt, ist vorn sclimälcr, liinten breiter; das die vorde-

ren Fnispaare tragende Segment ist mit dem öl)rigen Körper

verschmolzen; die Taster sind fadenförmig. Ebeu so sind
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auch bei den Larven des DlploJontus scapularis die Taster

nicht Anker-, sondern diircli einen Anhang Grciflaster. Am
grofsten ist die Verschiedenheit bei den Larven der Gattung

Hijdrachna. Statt des Schnabels findet sich ein grofser, fast

fiinfcclcigcr, bev\egliclier Kopf mit dicken Skhiaigen Tastein.

Gegen Ende Sommers heften sich diese früher frei im Was-

ser lebenden Thicre an Wasserinsecten an, indem sie deren

hornige Theile durchbohren. Der Iliutertheil des Leibes ver-

längert sich; das anfangs flache Thicr wird spindelförmig, dann

biruförmig. Bei dem betrachtlichen Wachsthumc des Kör-

pers ziehen sich Taster und Fiifse aus ihren früheren Ilaut-

scheiden nach innen. Während ihr Saugrüssel eingebohrt bleibt,

verwandelt sich also die Larve in eine Nymphe, welche von

Audouin, indem sich die 6 Ifaulschciden der Beine erhal-

len hallen, als eigene scehsbeinigc Gattung, Achlysia, be-

schrieben wurde. Die Taster- und Fufsrudimentc entwickeln

sich dann vollständig, die Nymphenhaut zerreifst und die

bcrvorschlüpfende acbtbeinige Milbe schwimmt munter umher,

heflet sich nach einigen Wochen in der Blatfachscl ciues l'o-

tamogeloH an, wird wieder unbeweglich, noch einmal ziehen

sicli die Beine aus ihren llautscheiden nach innen unter die

Haut zurück, werden wieder unförmlich, dann verlängern und

formen sie sich und erhärten allmälig, die alle Haut spaltet

sich am Kückcu und das vollkommene Thier geht hervor. —
Burmeister hat gleichzeitig erkannt, dafs ^4cA/i/.?ia nur Lar-

vcnzustand der Hydrachneu sei, indessen blieben ihm die ein-

zelnen von Dugijs beobachteten Stadien der Metamorphose

wibckannt, und, wie frühere Beobachter, nimmt er jene an

Wasserkäfern haftenden birnformigen Wesen für Eier. (Isis

18.34. Heft 2. p. 138.)

Uebcr Tel ratiyrlitis linlearius Duf. s. Gachet Ann. de

la sociele enlonwl. de France p. 397.

Bedeutendes Aufsehen liat iu Fiaukreich das Wiederauf-

finden der wahren Krätzmilbe (Sarroptes exulcerans) erregt,

welches Tliicrcben, obwohl die Grönländer sowohl, wie das

niedere Volk des südlichen Eurojias es kenneu und mit der

Nadel unter der Haut hcrvorzuiieheu verstehen, den neueren

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



3ä4

Natiirforscliorn völlig eniging, so dafs dessen Existenz bereits

von Einigen bcz^rcifelt wurde. Eine darüber angestellte Wette

lenkte vor einigen Jabren in Paris von neuem die Aufmerksam-

keit auf diesen Gegenstand. Raspail wies 1829 nach, dafs

Galcs im Jahre ISl'i die dazu ernannte Commi.ssion gröblich

getäuscht habe, indem er statt der Krätzmilbe, welche er auf-

gefunden haben wollte, die Käse- oder Melilmilbe {Acarus

Siro) unterschob. Ja, um dieser Anschuldigung mehr Nach-

druck zu verscliaflen
,
ging R. so weit, dafs er 1829 die My-

stificalion mit demselben Erfolge vor den Notabilitäteu von

Paris wiederholte. Im Jahre 18.34 gab dann Rcnucci, ein

geborener Korse, Eleve der fliedicin, welcher in seinem Va-

terlande das Hervorziehen der Krätzmilbe kennen gelernt hatte,

dazu in Gegenwart vieler Acrzte näliere Anweisung. Bei ei-

nem neu angesteckten Kranken uuifs man die Pusteln unter-

suchen; hat nur seit wenigen Tagen die Kur begonnen oder

sind die Pusteln zerkratzt, so ist die Milbe todt oder fort;

von der Pustel aus gehen Gänge nach verschiedenen Rich-

timgen; am Ende des entferntesten Ganges trifl'l man gewöhn-

lich einen weifseu, mit blofseui Auge sichtbaren Punkt, wel-

cher dem Hintertheile der Milbe entspricht. Man mufs etwa

eine halbe Liuic von dem weifsen Punkte in der Richtung

nach ihm mit einer Nadel in die Oberhaut einstechen imd sie

so vorsichtig aufrciisen. Indem man die Sjiitze unter den wei-

fsen Punkt bringt, kann mau dann das Thier herausheben.

(J:Institut. Nr. 70. p. 298. 99. — Bericht darüber v. Blain-

ville Inst it. Nr. 74. p. 3?0., vgl. Froriep Notizen ISd. 42.

Nr. 11.) B e a u d e , ein praktischer Arzt, und S e d i 1 1 o t

machlen gleichfalls Mittheilnngen der Akademie, wie es

scheint, nur. durch Reuucci angeleitet. Raspail, welcher

schon 1831 die Krätzmilbe des Pferdes beschrieben hatte, ver-

glich diese mit der menschlichen, und gab zugleich einen le-

scnswerthen Bericht über die spafshafleu Vorgänge hei die-

ser Gelegenheit. {lilemoire romparatif sur Vhistoire naturelle

de l'insecle de la gale, par F. V. Raspail; avecjigures. Be-

sonders abgedruckt aus Miquel's Bulletin general de thera-

peulique medicale et chimrgicale 1834. Uebcrsetzt: Naturge-
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sclilclile des Inscctcs der Krätze. Vergleicliende Unlersuclum-

gen von F. V. Raspail. Aus dem Französisclien mit An-

merkungen von G. K. Leipzig 1835. 8.) Die Abbildung der

nicnsclilicbeu Krätzmilbe stimmt mit De Geer's Figur, nur

dafs sie nicht so roll ist, vollkommen übercin. Die Diagnose

der Gattung giebt K. folgendcrmal'sen:

Corpus s^tbrolundum, ulrinque quasi compressum, ies/udini-

Jorme^ alhidtun^ siriaUiirij supra d&rsum papillis rigidis hir-

fnm. J^edes octo, tpmtnor anteriores circa Caput dispositi, et

ffuusi jmlmuli, rpialnor postici dislanles et sattem quattior an-

ierioi'es aml>ulacris praediti.

Bei Sarcoptes hominis sind die hinlerea Fufspaarc

dem Bauche angeheftet ohne Haftblatt (Arolinm JVilzsch. Am-
bulaanm Jiasp.). Das Haflbl.'iti der ^ ordcrfiifse ist ungeglie-

dert. Bei S. equi sind die hinteren Fiifspaare den Seiten an-

gefügt und Tvic die vorderen mit zweigliedrigem Ilaftblattc

vereehcn. Eine genaue Untersuchung der Mundtheile ist noch

zu wünschen; dafs Sarcoptes von Acorus, mit dem sie La-

treillc vereinigt hatte, gencrisch zu trennen sei, unterliegt

keinem Zweifel.

Ali in Gras liecherches sur VAcorus ou Sarcopte de In

gale de Vhomme. Paris 18-34. 8. — enthält Nachweisnngcn

ijbi-r die Lebensart des Thieres und die 31ethodc es aufzufin-

den, welche in der erwäimten deutschen Ucbersetzung in An-

merkungen beigefügt sind.

^ allot zeigte der französischen Akademie an, dafs man
in den Gallen, welche besonders im IMai an der llaselslaiide,

dem Burhsbaume und Oucndcl vorkommen, eine grofsc Menge

gekrümniler, sehr lebhafter Larven autrell'e, von denen einige

fufslos ('.'). andere sechsfüfsig erscheinen. Ihre weitere Ent-

wirkelung zeigte ihm, dafs sie Larven einer achlfüfsigen

Milbe sind. (Instit. Nro. 55.)

Line vierfülVige, sehr langslreekige Milbenlarve aus den

Gallen der Linde, Pappel und \Veide hat Duges Ami. des

Sc. not. II. p. 101 beschrieben und abgebildet.

Eine ähnliebc fand Tb. llarlig ( Forsiliches niul forsl-

nalurwissenschaftliches Conversations-Lcxikon p. 737) in den
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erbscn- o»lor bolincngrorsen Oallen sclileclilwiichsiger Kicfcm,

und bescbrcibl deren Euiwickelung vai einer Orihata. Eben

so gicbt Derselbe die von Duges nicbt beobacbletc Meta-

morpbose einer Uropoda (a. a. O. p. 733), wclcbe er an

Borkenkäfern fand. Da das ciiirle \^ crk wenigen Nalurfor-

scbern znr Hand sein möcbte, balle ich es für passend, die

Beobachtungen liier ausführlich mitzutbeilcn, indem sie, wenn

dabei keine Täuschung obwaltete, von grolsem Interesse sind *).

End-

1) «. Orihata.

Erstes Stadium. IMade wtimiformig, lang gcstrcctt, yj„ Par. L?-

nif^n. Nur 2 Fufspaare am Thorax. Fiifse seclisgliedrig;, enden mit

2 Borsten, die eint gcwiropcrt , an der Basis mit radlormlgeii Organen

(AroHumf). Kopf in einen Ri'iÄscl verlängert. Körj>er vom Thorax

ab mit in regelniülsigeu ReKen siehenden Warzclicn diciit besetzt. Un-

ter dem After 2 Iringe Fäden.

Zweites Stadium. Körper eiförmig, narli vom und lunlen ver-

engt, 2 nach unten gekrümmte Palpen. Rüssel in eine homartigc vor-

stehende Unterlippe vei-wandelt. 4 Paar sechsgliedrige Füfse mit dop-

pelten Klauen u, emcm radlormigen Organe au der Basis des Tarsus zwi-

£4'heii einer Borste. Afteröflhung deullieh.

Drittes Stadium. Körper fast eine runde Sehelhc mit Idel-

nem Thorax u. Kopf, bimförralg; 2 kurze, zu gezähnten Scheeren ein-

gespaltene Mandlheln. 2 viergliedrigc (?) knr/.c Palpen, 4 Fufspaare mit

keulenförmig dteken Schenkeln u. zwcikralhgen Klauen. Färbung krfhs-

rotli. (Ist also nicht 0. gcnicuhta Latr).

ß. Vropoda.
Man fmdet in den Gangen der Borkenkäfer gelödtetc Larven und

Puppen, in deren Innerem eine IMenge kleiner seclisliifsigcr Milben hau-

sen. Lange j-^j Par. Linie. Köi-pcr bimförmig, nach hinten verdlcki,

mit 8 Afterborsten. Färbimg gelblich ^veIfs. Füfse mit einfacher Spitze.

Taster lang, fufsähulleh. Kinnbacken mit Scheeren. Ans ihnen entwik-

kelt sich eine Milbe, die frei In den Gängen der Borkenkäfer lebt, und

alle Charaktere von Gauiaxus an sich tragt. Lauge -pö^ Par. Lin. Kör-

per ebenfalls noch bimförmig, aber nach hinten enger, mit 4 Afterbor-

slen. Thorax deutlich von Ulnterlelhe gesondert, trägt 2 Füfse. Hin-

terleib mit 3 siebenglledrigen Fufspaaren, deren Endglied sich in eine

Haftblase erweitert. Mundthclle : 2, unter eine breite Lippe zurückgezo-

gene, ausstrcckbarc, an der Spitze scheerenartlg elngcsrlmlilene Mandibeln,

zur Seite derselben ein hakenförmig nach unten geki'iimmtes sechsgbedri-

ges Palpenpaar. Aus ilw enwickelt sich (?) die vollkommene jMilbe mit
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Eiidlicli beschreibt Derselbe p. 734 die merkwürdige Fort-

pflaiizungsweise einer uiibestinimtea Milbe, welche an der

Larve eines JSMmejie« ihr Wesen treibt. Sobald sie (8b ein ig)

das Ei verlassen, bohrt sie sich mit ihrem Säugrüssel in die

Larve ein. Das Ende des Hinterleibes schwillt kugelförmig

zu einer enormen Gröfse an, walirend der Vorderlheil Form

und Gröfse behält. Die Eier entwickeln sich am Eierstocke

und gelangen, sich lostrennend, in den blasenförmig erwei-

terten Hinterleib, welcher mit den Eiern von den vcrschie-

ilensten Entwickelungsslufen erfüllt ist. Ein kleiner Thcü der

Milben einer Generation weicht in Form, Fufsbildmig und

krebsrother Farbe ab: der Verf. vcrmuthet. dafs sie (^ seien,

konnte aber keine Begattung wahrnehmen, die aber doch wohl

stattfinden, oder auf meln-ere Generationen wirken müfste, da

sich die Milbe gleich, nachdem sie Ei und Mutlerkörper ver-

lassen, in der beschriebenen AVeisc festsetzt und fortpflanzt.

Eine neue Art von Oaleodes (G. limbata) beschreibt

Lucas (Gui-r. Magas. d. Zool. Ilvr. :i. VIH. t. 5.) — des-

gleichen 2 Spinnenarten Scyl odes infipes (ib. t. 6.) und

Sallicus lepidus (ib. t. 7.). Die Abbildungen einiger bei

Wien entdeckten Spinneu legte Hammerschmidt der Ver-

sammlung^ der Naturforscher in Br'^slau vor.
(
Thomisus 1o-

galus, Salticus sa7iguinolen(us. s. Isis 1S34. Heft \I n. \n.

p. 746.)

Eichwald theilte derselben Versammlung Bemerkungen

über die kaukasischen Skorpione (Scorpio cauctisus Siei'.),

Phalangien (Solpiiga araneoidn Licht.) und Taranteln (Ly-

i

allen CliarakUTen rler Galig. Vropodu. Körper mit einem röthlichbrau-

n<*n, cimnflen, ledcrarügen, zcllig geränilcricn , mit nach hinten gorich-

tetcn steifen Borsleii besiMzten ScIiiWe; Füfse und Miindihcile unter die-

ses lurückgczogen , sonst wie im zweiten Stadium, Der Afit'r erweitert

sirh in eine liaiitige Hölire, mit der .sich die Milbe an den Borkenkäfern

bcfeitigt.*' Der\erf. sieht diesen Stiel als ein besondres Organ :tv ISach

Dogi-'t {Ann. des Hr. nnt. II. p. 30.) i.si er hornig, sielf, elasllscb, ohne

Höhle, ohne Fa»cn), und daher glaubt dieser, dafs er au» den klebrigen,

»ingetrorkneton F.xrrementen gebildet sei, Tve^balb sieb d.'n Tliior durch

rtiiK nexiK Rxcreiion leicht In machen könne.
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cosa songarensis Laxm.) mit Bcziif; auf Slral)o's Angaben iiiil.

Dui-cli den Skorpioiisbifs eulslclit nur eine heftige üiüiclic Eut-

zünduiig, die jcdocli bald vergelil, wcuii man die Wunde mil

Oel bcslrclclit. Sliabo scheint unter (fct'/.cr/yiov beide letz-

teren, die wegen Giftigkeit gleicli gefiirclilet sind, verstanden

zu haben, und liefs diuch jene den Tod diucli Weinen, von

dieser den Tod durch's Lachen erfolgen.

Viele neue, im Odcnwakle vom Pfarrer Wider entdeckte

Spinnen nebst einigen von Kü])]icll gesammelten Arten liac

A. Ilcufs (Museum Senkcnliergiannm Bd. I. Ilefl 3. p. 197 fg.

lab. XIV—XVIK.) beschrieben und abgebildet. Desgleichen

giebt Blackwell (London and Edinh. Philos. Magaz. July

1834. p. 50) Beschreibungen neuer Spinnen.

Ueher Epeira fnscicUa s. Rennie in seinem Field Na-

turulist. Februar, p. 5S. mit Abbildung des Tliiercs und Eier-

sackes.

Uebcr die Synou^^nie der Aranea domeslica s. Wal-

ckcnaer Annettes de la socieie etttomologique de Fi'Ctnce 1834.

p. A/X
Pachyloncelis, eine neue Gattung, ist von Lucas auf-

gestellt ibid. p. 359. Die beiden Arten brasilianisch.

Unter dem Namen Trichopus hat ein LIngeuannter, C.

I\L, in dem Ulagax. of Nut. JJislw. Jan. p. 10 eine neue,

' der Aranea, Agelena und Clubiona zunächst stehende Gattung

beschrieben und abgcbil.dct ' ).

1) Trichopus. .\ugcu 8, grofs, fnst glcidi, diu'cti einen bctraclu-

liclien Z\^ Isclicnrauiu vom Giiiiidi: der Kiefer gelrcnut, in 2 Reilien, die

vordere .tbwärts gekrümmt, mit geniiiierleii Augen, die hintere vorwärts

geltriimmt, mil eiili'ernteu Augen, die änl'sern auf einem Höctcr. Man-

dibetn cyllndi'iseli, sehr schief .ihgesluzt, hinter der Mitte ilircr limcnseite,

mit einer jederseils gczälmten Verlieiung zur Aufnaluuc der starken ge-

krümmten Klaue, lia.irig imd dornig. MaxIIlen sLiik, aufsei-lictt an der

Spitze abgeriuidet und sein- jidie innerlicl» abgestuft, hinter der Mitte zu-

sammengezogen mld seliwacl» bei der iVnheftung der Taster erweitert.

Lippe holier ais breit, vorn vcrscimiälcrt, mit einer Buclit an der Spitze,

welelie In Huhe die Spitze der vorderen Lippe aufnimmt. (?) Taster lang,

abwärts gekrümmt; das erste und zweite Glied kurz, das dritte selir lang,

dat fiiufte l.ing, und elas seehsle bei dem (^ verlängert, birnförmig ohne
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Meycii, der eine Vogcispinue, Mygate ecrofa (Aranea

scrofa Mol. — ferruginea, hirla, tarsis apice pectore<jue ni-

gris), von 7^" Länge eiwälint ( Reise um die Erde I. p. 338),

traf diese ein Stück Wassermelone fressend, und erklärt die

Angabe, dafs diese Spinneu kleinen Vögeln nachstellen, für

Fabel. Dasselbe iveisol auch Macleay nach, welcher zu-

gleich die Entstehung des Mährcheus aufhellt. (Timtsacl. of
Ihe Zool. Soc. I. 2. p. 190.) Labat hatte nämlich angege-

ben, dafs eine Spinne der Bermudez- Inseln ein so starkes

Netz mache, dal's sicli kleine Vögel dariu fangen könnten.

Rochefort bezog dies auf die Mijgale, und Demois. Me-
rlan ging so weit, die Spinne, wie sie einen Colibri würgt,

abzubilden. Aber Mjjgale webt kein Netz; sie kleidet nur

ihre unterirdische Röhre zur Zeit mit einem feinen wcifssei-

dcueu Teppich aus, und verschliefst dieselbe, wenn sie nicht

unter einem Steine sich öll'uet, bei Regenwetter, mit einem

unregelmäfsigen Gcspinnste. Die gröfste Spinne Westindiens,

welche ein geometrisches Netz \vebt, ist Nephila clavipes

(Epeira clavipes Lalr.), und es ist möglich, dal's dieses kleine

Vögel Ton der Gröfse der Colibri zufällig zurückhalten könnte,

doch würde die Spinne sie nicht anrühren, so wenig wie sie

einen kleinen Sp/iaeriodaclyUis (Gekko) berührte, den Mac-

leay in ihr Nelz legle. Freilich umstrickte sie diesen, er-

kannte aber bald ihren Irrihum, schnitt sogleich die Fäden

ab und lieb ihren Gefangenen zu Boden fallen. Noch weni-

ger vermag die Mijgale einen Colibri zu fangen, da sie sich

immer am Boden hält, den Tag über unter Sleinen oder in

Hakeiif dornig und haarig Kopfbrusislück krelsrimd oder breit oval liin-

Icn, vom vorgezogen. Beiitf sehr fing, selir liaarig, mit wenigen Dor-

nen besonders an der Tibia; das erste Paar neunmal länger als der Tho-

rax, das zweite und das vierte sieben- und ein halbnial, das dritte Paar

scctis- und ein balbmal. Hinterleib cylindriseh, mit kurzen Spina-

warzen.

T. lihratui (von der schwebenden Lage, welehc der Körper we-

gen der L.'inge der Beine in der Ruhe hat), in der Gegend von Kcnt,

in den Kcken unbewohnter Gebäude; webt ein grobes, uiu'egelmäfsigcs

Nctc luit Schlupfwinkel.
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Röhren, oft 3 F. unter der Erde, verborgen bleibt und nur

Nachts, besonders vor Regen, umherstrcIfN Sie wird den

Gürten sehr nützlicli dadurch, dafs sie Grillen, Maulwurfs-

grillen, Schaben u. dorgl. lästige Inscctcn vertilgt: Hacleay

zweifelt aber, dafs sie, wie Langsdorff angiehl, auch ge-

flügelte Hymenopteren fange. Dagegen traf er Reste von

Asseln und Tausendfiifsen in ihrer VVoIniung. Als er einen

jungen Colibri ( Trochibis pecloralis) und einen kleinen Ano-

lis in die Röhre einer Vogclspinne setzte, rührte sie diese

nicht an, sondern liefs ihre Wohnung im Stiche. Um so

mehr mufs man sich daher über den Muth einer Vogclspinne

winidcrn, welche mit einer Ladung Campecheholz von La-

guayra nach Stell in gekommen war. Diese soll nämlich, nach

Miltheilung des Regicrnngsrathes Schmidt (Spcnersche Zei-

tung 1S34. Nr. 64), einen jungen, eben aus dem Ei geschlüpf-

ten Sperling sofort mit den Frefszangen ergriffen, fest an sich

gedrückt, durch Aussaugen gctödlct imd erst dann verlassen

haben, als sie den ganzen Körper in eine breiartige, unförm-

liche Masse verwandelt Iiatle. Eben so ergriff sie später ein

Stück Kalbfleisch uud sog dessen Säfte aus. — Ein lebendes

Exemplar, welches zu derselben Zeit von Stettin an das hie-

sige Museum gesandt wurde und mehrere Wochen beim Geh.

Rath Lichtenstein lebte, safs oft und lauge Zeit über dem

abgehäuteten Körper eines kleinen Vogels, den man ihr hin-

geworfen hatte. Einige kleine Stelleu an seiner Oberfläche

erschienen verändert, aber dafs sie davon irgend gefressen

hätte, wurde nicht bemerkt. Eben so wenig frafs sie an Ble-

loncn und Birnen; kümmerte sich aber auch nicht um Flie-

gen, die man zu Ihr liefs.

In den Jahren 1S30 und 1833 machte sich In Spanien eine

Spinne (el plor) durch ihren giftigen Bifs, der schwere Zufälle,

bei schwächlichen Personen selbst den Tod herbeiführte, furcht-

bar. Graell, Mitglied der eruannten Prüfungseomniission,

erkannte darin das Thcridion Malmignade (Aranea 13-gnl-

tala Fahr.), das er auch iu den uubcbaueteu Gegenden bei

Barcelona traf, wo es sich hauptsäcblich von Cicindela scalarii

nähi'te, aus dereu mit PIlauzeMlhcilchen zusammengesponnenen
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Resten sciu Nest bestand. Aus diesem warf es sicli mit Schnel-

ligkeit auf Orlüopiercn und Cicaden, welche sogleich zwischen

seinen Kiefern starben. (Ann* de la Soc. entom. de France

p. XXl'lI. Institut JVr. 63. Dai'aus in v. Froricp's Not.

Bd. 43. 16.)

Ein brasilianisclier Skorpion, der bei Vanderweghc
9 Monat und 7 Tage lebte, nahm während dieser Zeit nicht

die geringste Nahrung zu sich. Fliegen tödtctc er sogleich,

frafs sie aber nicht. (Listit. IVro. 5S. p. 199.)

Hahn, C. A/N'^., Die Arachnidcn, getreu nach der Natur abgebildet

und bescbiiebeu. Nürnberg 1834. 8. — ist in der früheren Weise /\

fortgesetzt. Ersclnonen snid im Laufe des Jalircs das 2te, 3te und
l
^ S^

4le lieft des zweiten Bandes. (Als neu werden beschrieben: Acro-

sojna sexspinosa — Epeira Schreibersiif rtdpina und diimeto-

rum — Theriditnn 7na.riltosum, cernalcj rcticulatinn, aignatum

— Hi/didchna miniata, varipcs — Chelifer ixoides.)

DugL-Ä, Revherches sur Vordre des Acan'ens en general, avcc 5

ptancJtes. Paris chez Baillicre^ 1834. 1. rul. 8. (tenne irh nur

aus dei" Anzeige; wohl nur Abdruck der in den Annalei des 8c.

nat. gegebenen Abliandlungen).

(Forlsctiung folgt.)
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